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Lodzer 


Abonnements: 


Lodz: RE. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſt⸗ lung 


vr. Woft: 


Juland Rs. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Mittwoch, den 1. (13.) October 1897. 


| Griceint 6 Mal wöchentlich. 
Kedachion und Expedifion: 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Naum, un Inferaientheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Nectamen I Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen ded In und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


. 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Be — 


während eompleitirt wird. 
betrages. 


u bedeutenden Portos. 


Wir benutzen hen heute 


Panopticum iſt von 10 Uhr 


2 
7 Dauaplitun 
und 
Theater Variété 
Promenade 7 
verbleibt nur noch 
ganz kurze Zeit 
in Lodz. 
Im Panopticum piele Neuigkeiten. 
Im Theaterſaal neue ſehr interef- 
ſaute Vorſtellungen 1111 
Auf vielfaches Verlangen haben wir 
den Eintrittspreis auf 
9 N Kop 
herabgeſetzt, Kinder unter 
10 Jahren 10 Kop. Das 
Morgens bis 11 Uhr Abends 
geöffnet. Die Vorftellungen 
beginnen um 3 Uhr Nachmittags. Sonn⸗ 
u. Feiertags ſchon um 12 Uhr Mittags. 
Reſtaurant 
| 


Hotel Mannteuffel. 


empfiehlt: 
Friſche Hummern, 
Seezungen, 
In Steinbutten, 
J. PETRYKOWSKI ' 


” 


ln. 


Reſtaurant 


EL MANNTEUREL. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 
u —̃ —— — 


Dr. E. Sonnenberg. 
hat ſich dach fpediellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haut u. Veueriſche Kran kheiten, 
Cegielnlang-Straße Nr. 14 (Ecke Wölezans ka.) 
Empfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


DD 
| Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere 


Noten-Verleib-Anstalt, 


wilche ein großes Lager von Mufikalien auf allen Gedieten enthält und durch Novitäten forte 


ſchaſt auf die im Januar erfolgen de Verlegung unſeres Geſchäſtslocales nach dem 
Haufe des Herrn F. Ende, Petriſtauer-Straße Nr. 108, wo ſich unſere Graphiſchen R 
Etabliſſements 6efinden, auſmerkſam zu machen. 
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Günſtige Abonnementsbedingungen mit theilmeifer Boniſication des Abbonnements⸗ 4 


Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Bolt unter Zurechnung eines 


die Gelegenheit, unſere geehrte Kund- 


8 


Dr. Rabinowicz, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtürungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Zahnarzt 5 


R. Saurer 


wohnt jetzt 
Petrikaner⸗Straße Nr. 10 


vis-d-vis der früheren Wohnung. 


d 
g 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Ein orthodoxer Prieſter in Andienz bei 
Sr. Majeſtät dem Kaifer Die „St. 
Pet. Zig.“ entnimmt den „ler. BBZ.“ einen 
Bericht über die Audienz, welche der orthodoxe 
Geiſtliche Pajewski bei Sr. Majeſtät dem Kalfer 
in Bieloweſh hatte. Ende Auguſt überfandte 
nämlich ein Maler dem Prieſter Pajewski die 
Kopie eines Heiligenbildes, das vor 100 Jahren 
beim Brande einer Kirche auf wunderbare Weiſe 
vom Feuer verſchont geblieben war. Mit der 
Ueberſendung der Kopie ſprach der Maler die 
Bitte aus, es Sr. Mafeftät unterthänigſt zu 
überreichen. Der Prieſter begab ſich nun mit 
dem Bilde und einigen von ihm verfaßten Arbel⸗ 
ten und hiſtoriſchen Dokumenten nach Bſeloweſh, 
um dieſe und das Bild durch den Minifter des 
Kalſerlſchen Hofes Sr. Majeflät zu unterbreiten. 
Zu feiner unbeſchreiblichen Freude erhielt der 
Prieſter den Befehl, um 7 Uhr Abends zu einer 


Allerhöchſten Audienz im Palais zu erſcheinen. Ueber 


die Audienz laſſen wir den Prieſter ſelbſt berich⸗ 
ten: „Ich finde keine Worte, jene Gefühle und 
Gedanken auszudrücken, die mein Herz und meine 
Seele bewegten. St. Majeftät der Kaiſer küßte 
mehrere Mal das Heiligenbild, küßte auch wieder⸗ 
holt meine unwürdige Hand, worauf ich ehr⸗ 
furchtsvoll die Hand des Monarchen küßte 
Die 45 Minuten, welche die Audienz währte, 
verflogen wie einer der glücklichſten Augenblicke 
in meinem mühereichen Leben.“ Se. Majrfät 
legte ſodann das größte Intereſſe für die hiſtori⸗ 
ſchen Dokumente an den Tag, richtete verſchiedene 
Fragen an den Prleſter und geruhte alsdann die 
Dokumente huldreichſt entgegenzunehmen. Der 
hochbeglückte Prieſter wurde von Sr. Maje⸗ 
Rät mit dem gnädigen Verſprechen entlaſſen, 
die Tochter des Prieſters in einem Inſtitute er» 
ziehen zu laſſen. 

— Ein Rundſchreiben des Oberprokurators 
des Heil. Synods ſchrelbt den Vertretern der 
Klöſter und der Landgeiſtlichkeit vor, Perſonen, 
die ſich als von höchſter Stelle zu irgend welchen 
Zwecken abkommandirt ausgeben, um Borzeigung 
der betreffenden Dokumente zu erſuchen, in denen 
der Zweck der Abkommandirung, ſowie genaue 
Angaben über die Perſon des Abkommandirten 


enthalten ſein müſſen. Auf keinen Fall iſt den 
mündlichen Angaben und Erklärungen ſolcher 
Perſonen zu trauen. Wie wir den „Bupz. BBI.“ 
entnehmen, iſt dieſes Rundſchreiben dadurch ver⸗ 
anlaßt worden, daß in letzter Zeit in verſchiedenen 
Gegenden des Reichs zweifelhafte Perſönlichkeiten 
aufgetaucht find, die ſich u. A. als Bevollmäch⸗ 
tigte des Heil. Synods und S. M. des Kalſers 
ausgaben. Sie führten Reviſionen von kirchlichen 
Anſtalten aus, ſammelten allerhand Daten, be⸗ 
haupteten das Miſſionsweſen unterſtützen zu wol⸗ 
len u. ſ. w. Es kamen ſogar Fälle vor, in denen 
die Aebte und Landgeiſtlichen in gutem Glauben 
verſchiedenen Laien, die ſich angemaßt hatten, 
Prieſterkleider anzulegen, geſtatteten, in ihren 
Kirchen Gottesdienſte abzuhalten. 

— Im Departement der Reichsdomänen des 
Miniſteriums der Landwirthſchaft wird gegenwär⸗ 
tig, wie der „St. Pet. Zig.“ mitgetheilt wird, ein 
einige im Zarthum Polen befindliche Kronslände⸗ 
reien betreffendes Projekt ausgearbeitet, das dem 
Reichsrath vorgeſtellt werden ſoll. Dieſe befinden 
ſich nämlich ſeit vielen Jahrzehnten in Arrende 
oder in fogenauntem emphyteutiſchen Beſiß von 
Privalperſonen, welche für ihre Landparzellen 
einen gewiſſen jährlichen Zins zu entrichten haben. 
In einigen ſolcher Verträge, oder „Konſenſe“ 
giebt es Paragraphen, nach welchen dieſer Zins, 
nach Ablauf einer gewiſſen Friſt, von der Krone 
erhöht oder ermäßigt werden kann, je nachdem 
die Preife auf Grundbeſitz geſtiegen, oder gefallen 
find. In der Mehrzahl ſolcher Verträge giebt es 
jedoch keine ſolche Paragraphen und die Pächter 
und empbytentiſchen Beflger von Kronsländereien 
zahlen eicen äußerſt geringen Zins, da die Pacht⸗ 
preiſe vor 80, oder 50 Jahren, als die Verträge 
abgeſchloſſen wurden, ſelbſtverſtändlich bedeutend 
niedriger waren, als fetzt. Namentlich find die 
die Pacht oder den emphyteutlſchen Beflg von 
ſogenannten „Plätzen“ in Warſchau oder anderen 
größeren Städten des Zarthums betreffenden Ver⸗ 
träge äußerft unvortheilhaft für die Krone, da 
die Preiſe auf den Grundbeſiß in diefen Städten 
namentlich in letzter Zeit rapid geſtiegen find. — 
In dem im Departement ausgearbeiteten Projekt 
ſoll nun dem Reichsrath vorgelegt werden, ob die 
erwähnten Kronsländereien und Pläße nach Er⸗ 
höhung des fährlichen Zinſes in Pacht oder 
emphyteutiſchen Beſitz belaſſen werden ſollen oder 
nicht, und um wieviel dieſer Zins geſteigert wer⸗ 
den kann. 

— Berpachtung der kaukaſiſchen Mineral- 
quellen. Zwiſchen dem Minifterium der Land⸗ 
wirthſchaft und einer anonymen belgiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſchweben gegenwärtig Verhandlungen wegen 
der Verpachtung der Mineralquellen im Kauka⸗ 
ſus. Es handelt ſich dabei vornehmlich um die 
Baſchalinski⸗Quellen, die Gorfki⸗Ouelle, den Nar⸗ 
fan und die Quellen in Eſſentuki. Die Geſellſchaft 
beabfichtigt in allen dieſen Orten, wie die „ler. 
Br.“ melden, große komfortabel eingerichtete 
Hotels mit elektriſcher Beleuchtung zu erbauen. 
Da das Mineralwaſſer auch verſandt werden ſoll, 
will die Geſellſchaft eine Glashütte bauen, in der 
die Flaſchen hergeſtellt werden ſollen, und ferner 
ein Sägewerk, eine Korkenfabrik und a. m. Beim 
Hotel in Pjatigorsk ſoll ein Kurſaal errichtet 
und der dortige Park elektriſch beleuchtet 
werden. Die Geſellſchaft verfügt über ein Grund⸗ 
kapital von fünf Millionen Rbl. Zur Verbeſſe⸗ 
rung der Wege, des Straßenpflaſters und der 
Trottoire, zur Erweiterung des Park, Errichtung 
einer neuen hydrbpathiſchen Heilanſtalt u. ſ. w. 
gedenkt die Regierung 2½ Millionen anzuweifen. 
Im Frühling des nächſten Jahres ſoll an dieſe 
Arbeiten geſchritten werden. Die Verpachtungs⸗ 
frage iſt bereits im Princip entſchieden und nach 
der Rückkehr des Miniſters der Landwirthſchaft 
A. S. Jermolow wird der Kontrakt mit den 
Vertretern der belgiſchen Geſellſchaft abgeſchloſſen 
werden. 

Odeſſa. Zur Jubiläumsfeier J. K. Alwa⸗ 
ſowskys wird dem „Ox. Iner.“ aus Feodoſſija 
gemeldet: „Die Feier nimmt einen glänzenden 
Verlauf. Die Stadt, die Schiffe und die Bucht 
ſind ſeit heute früh mit Flaggen geſchmückt. Der 
Andrang zu der im ſtädtiſchen Konzertſaal vor 
ſich gehenden Feier iſt ein ungeheurer. Eine 
Menge Deputationen. Die Mittheilung über die 
Aller höchſte Verleihung des Alexander⸗Newskij⸗ 
Ordens an den Jubilar wurde ſtehend angehört, 
wobei die Volkhymne angeſtimmt wurde. Der 
tauriſche Gouverneur Stallmeiſter Laſarew gratu⸗ 
lirte im Namen des Gouvernements, der Gou⸗ 
vernements⸗Adelsmarſchall, der Feodoſſier, Eupa- 
torla'ſche und Perekop'ſche Adelsmarſchall — im 
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Namen des Adels, Kontreadmfral Oſtelezkiſ — 
im Namen der ruſſiſchen Flotte, Eſow — als 
Bertreter des Miniſteriums der Volksaufklärung. 
Weiters brachten Gratulationen dar: Profeſſor 
Sokolow und zahlreiche Deputationen aller 
Klaſſen, Stände und Inſtitutionen Feodoſſija's, 
Jaltas und Simferopols. Eine Unmaſſe 
Adreſſen iſt eingetroffen. Es gelangten zur Ver⸗ 
leſung: Depeſchen Ihrer Hoheit der Prinzeſſin 
von Oldenburg, des Finanzminiſters Staatsſekre⸗ 
tärs S. J. Witte, des Leiters des Marinemi⸗ 
niſteriums Vizeadmirals Tyrtow, des Generals 
adjutanten Admirals Poſſiet, Sr. Eminenz des 
tauriſchen Biſchofs Michall ſowie Briefe deö Od. 
Stadtgonverneurs Generallieutenant Selenoj, des 
Generalprokurors der Kriegsmarine Winogradow, 
der Maler W. Makowskij, Kondratlew und 
Benois. Abends wurde ein Diner zu Ehren des 
Jubilars gegeben. Die Stadt war illuminirt. 
Der Jubilar iſt friſch und rüſtig. 


Der ruſſiſche Getreidehandel und die 
preußiſchen Oſtſeehäfen. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“ 


In den letzten Tagen bilden die Lage unſe⸗ 
rer Landwirthſchaft und die ſogenannten Getrelde⸗ 
tarife ein beſtehendes Thema ſowohl in unſerer 
als auch in der ausländiſchen — insbeſondere 
der deutſchen — Preſſe. An unſeren neuen Ge⸗ 
treidetarffen, die mit dem 1. November d. J. 
eingeführt werden, find vorzüglich die preußiſchen 
Oſtſeehäfen iutereffirt, da fie erwarten, daß diefe 
Tarife den Betreidergport per Bahn, und ſomit 
den Berkehr mit Königsberg, Danzig und Steitin 
fördern werden. Grade dieſe Häfen haben durch 
die Verringerung des Waarenaustauſches mit 
Rußland, die in den letzten Jahren in Folge vie⸗ 
ler Umſtände eingetreten if, ſtark gelitten, und 
wer die Berichte der Kaufmannſchaften dieſer 
Städte aus den letzten Jahren verfolgt hat, 
mußte mit Staunen die beſtändigen Klagen über 
den Niedergang der preußiſchen Oftfeehäfen unter 
Angabe aller möglichen Mittel zur Hebung des 
road durch Errichtung von Freihafen ac. 
eſen. 

In der „Königsberger Hartungſchen Zel⸗ 
tung“ wird unter der Spitzmarke „Zur 
Vertheilung der ruffiſchen Getreideausfußr⸗ 
transporte“ mit beſonderem Nachdruck unter 
Hinweis auf amtliche Quellen hervorgeho⸗ 
ben, daß „die ruſſiſche Frachtherabſetzung für das 
exportirte Getreide eine ſtarke Verſchiebung des 
Getreideausfuhrverkehrs von Odeſſa und den füd⸗ 
ruſſiſchen Häfen nach Königsberg, Danzig und 
den nordruſſiſchen Häfen bewirkt.“ Als Beispiel 
dieſer künſtlichen Verſchiebung des Verkehrs vom 
Süden nach dem Norden und dem Nordweſten 
wird die Thatſache angeführt, daß die „Getrelde⸗ 
ausfuhr von der Station Mohilew ſtatt wie frü⸗ 
her über Odeſſa, den Weg vorzugsweiſe nach Kö⸗ 
nigsberg nimmt; denn obwohl die Eiſenbahn⸗ 
fahrt dorthin 1,100 Km., jene nach Odeſſa bloß 
475 Km. beträgt, gingen nach den preußlſchen 
Häfen im Jahre 1898 rund 650,000 Doppel- 
centner, nach Odeſſa dagegen nur 21,000 
Doppelcentner.“ Paſſelbe gilt nach jenem Arti⸗ 
kel für die ruſſiſche Stalion Rybniza. Diefe 
merkwürdigen Angaben des Königsberger Blattes 
haben uns ſehr überraſcht und wir haben uns 
veranlaßt geſehen, an zuſtändiger Stelle in Pe⸗ 
tersburg Erkundigungen einzuziehen. Wir erfuh⸗ 
ren, daß alle jene Angaben auf vollſtändig irri⸗ 
ger Bafis aufgebaut find und nicht den That⸗ 
ſachen entſprechen. 

Die Zunahme des ruſſiſchen Getreldeexports 
nach den preußiſchen Oſtſeehäfen, die in dieſem 
Jahre kaum zu conſtatiren fein wird, ft nicht 
eine Folge jener angeblich günſtigen Getreideaus⸗ 
fuhrtarife, ſondern fie ſteht in engem Zuſammen⸗ 
hang mit beſonderen Vorzugstacifen, die die 
ruſſiſche Süd⸗Weſtbahnverwaltung dem Getreides 
transport ſelt einer Reihe von Jahren zugeſtan⸗ 
den hatte und die in dieſem Jahre aufgehoben 
find. Aus rein figcaliſchen Gründen hatte man 
wirklich für das Getreide, das von den Stallo⸗ 
nen Mohilew, Rybnſza und Warnizkaja Priſtan 
nach den preußiſchen Oſtſeehäfen ging, folgende 
Tarife bewilligt: pro Waggon (610 Pud) be⸗ 
rechnete man von jenen drei Stationen nach Kö⸗ 
nigsberg bloß 84 Rol., während fie fonft vom 
erſteren Punkte 121 Rbl., vom zweiten 126 Rol. 
und vom dritten 133 Rbl. betrugen. Dieſe Ta⸗ 
rife wurden von Jahr zu Jahr erneuert und fie 


baben in ber That Odeſſa geſchadet, jo daß die 


Odeſſiten ſich mit Petitionen an das Finanzmi⸗ 
niſterium wandten, welches im Jahre 1895 der 
königl. preußiſchen Oſtbahn und der Marlenburg⸗ 
Mlawka⸗Eiſenbahnverwaltung die Mittheilung zus 
gehen ließ, daß nunmehr dieſe Vorzugstarife 
nicht weiter erneuert würden. In dieſem Jahre 
find denn auch dieſe Vorzugstarife aus der Welt 
geſchafft, und die Königsberger, die, nach der 
Mittheilung der „Hartungſchen Zeitung“ zu urthei⸗ 
len, eine beſondere Freude empfunden haben 
mochten, werden bald einſehen müſſen, daß die 
Freude zu früh war. 

Es ſei bei dieſer Gelegenheit noch conſta⸗ 
tirt, daß die Schlußangabe des Königsberger 
Blatts, die neue Bahn von Tſchorezkaja nach 
Zarizun werde eine weitere Ablenkung des kauka⸗ 
ſiſchen und transkaspiſchen Waarenverkehrs von 
Odeſſa nach den Oſtſeehäfen bewirken, auch 
falſch iſt, da mit dieſer Bahnlinie Rußland eine 
Hebung des Hafens von Noworoſſiisk, alſo eines 
ſüdlichen Hafens, bezweckte und Odeſſa von die⸗ 
ſer Bahn völlig unberührt bleiben dürfte. 

Ueberdies können alle auf die Zuwendung 
ruffiſcher Frachten an. die preußiſchen Häfen ger 
richteten Bemühungen der königlich preußiſchen 
Eiſenbahndirection höchſtens einen kurz bemeſſe⸗ 
nen Erfolg haben. Nach Fertigſtellung der mit 
großer Energie in Angriff genommenen Linie 
Moskau⸗Windau wird die ruſſiſche Getreidezufuhr 
Abflüſſe finden, die jedenfalls nicht jenſeits der 


Grenze liegen. | 
Anſtalt aus falſchen Angaben falſche Reſul⸗ 
tate zu ziehen, ſollte die preußiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung das mit Freuden ergreifen, was ihr 
jetzt Rußland zu ihrem Augen anbietet. Vorzugs⸗ 
tarife für einzelne Punkte, die direct einen 
großen ruſſiſchen Hafen ſchädigen, kann die 
ruffiſche Finanzverwaltung unmöglich beibehalten; 
die ruffiſche Regierung hat aber im Hinblick auf 
die Bestimmung des ruſſiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrages den preußiſchen Häfen diejenigen Ver⸗ 
günftigungen zu Theil werden laſſen, die ihre 
eigenen Oſtſeehäfen genießen, und den Berwals 
tungen der preußiſchen Oſt⸗ und der Marienburg« 
Mlawka⸗Bahn anheimgeflellt, von folgender Ver⸗ 
günſtigung rufſiſcher Eiſenbahntarife Gebrauch zu 
machen: Auf den ruſfſchen Bahnen können Ge⸗ 
treidefrachtgüter während des Transports abgela⸗ 
den und in Speichern für die Dauer von 6 Mo⸗ 
naten aufbewahrt bleiben; die weitere Beför⸗ 
derung dieſer Güter nach den ruſſſſchen Häfen 
geſchieht unter denſelben Frachibedingungen, als 
ſei die Fracht gar nicht unterbrochen worden. Ee 
ift hiermit den Getreideexporteuren die Möglich⸗ 
teit gegeben, günfligere Conjuncturen auf dem 
Getreidemarkt abzuwarten und dabei beim Trans- 
port eine bedeutende Erſparniß zu machen, die 
manchmal 8 Kop. pro Pud beträgt. Die ruſfiſche 
Eiſenbahnverwallung hat bei der preußiſchen den 
Antrag geſtellt, ſich dieſem Modus anzuſchließen 
und mithin den ruffiſchen Getreideexporteuren zu 
ermöglichen, ihre Transporte direct nach Königs⸗ 
berg, Danzig oder Stettin befördern zu laſſen. 
Die preußiſchen Eiſenbahnverwaltungen wollen 
merkwürdigerweiſe dieſem loyalen Anerbieten der 
ruſſiſchen Verwaltung nicht entſprechen. Ob dies 
ſelben ſich im Bann der Agrarier befinden? Uns 
kann es nur recht fein! . . 


Lhaſſa und der Dalai ⸗ lama. 


Kehnlich wie für die arktiſchen Forſcher die 
Erreichung des Nordpols iſt für die Entdeckungs⸗ 
reifenden Centralaſtens das Vordringen nach 
Ehaſſa eine Art Ehrenſache geworden. Vom Nord⸗ 
pol unterſcheldet ſich das letztere Ziel freilich da⸗ 
durch, daß die Unnahbarkeit dieſes Ortes lediglich 


Die Vermählung der Tochter 
Munir Paſchas. 


An den palmen⸗ und orangengeſchmückten 
Geſtaden des blauen Bosporus, in der Nähe von 
Therapla, auf dem „Jali“, dem Sommerfiß des 
Oberceremonienmeiſters des Großſultans, fand die 
feierliche Vermählung der Tochter Munir Paſchas 
mit dem Major Zia Bey nach ſtreng türkiſchem 
Ritus ſtatt. Die hohe Stellung des Vaters der 
Braut, ſowle der Umſtand, daß das Palais Mur 
nir Paſchas mitten in dem Geſandtſchaftsviertel 
gelegen iſt, trugen dazu bei, eine große Zahl 
fremdländiſcher Reſidenten nach dem hochzeit⸗ 
lichen Haufe zu ziehen, um einer fo interefjanten 
Phafe kürkiſchen Familienlebens als Zuſchauer beie 
zuwohnen. Denn nach lürkiſcher Sitte werden 
beſondere Einladungen zu Hochzeitsfeier lichkeiten 
nicht ausgegeben. Ein Jeder ift willkommen. 
Je mehr Gäſte erſcheinen, deflo luſtiger iſt das 
Feſt, und glückbringend ift die große Zahl von 
Thellnehmern für das junge Paar. Daher mach⸗ 
ten wir uns denn — ſo berichtet die Gattin eines 
bekannten Diplomaten in Konſtantinopel — meh⸗ 
rere Freundinnen und ich, auf den Weg nach 
dem Luftſchloß Munir Paſchas. Wir beſtiegen 
elne „Caique“ und fuhren den Bosporus hinauf 
bis zu der Marmortreppe, die in den Garten des 
Oberceremonienmeiſters führt. Dort ſchaukelte 
bereits eine jo große Zahl von Booten und klel⸗ 
neten Dampfern bunt durcheinander, daß wir 
einige Mühe hatten, den Landungsplaß glücklich 
zu erreichen. 

An der Treppe waren zwei Reihen koftbar 
gefleideter Eunuchen aufzeſtellt. Wir nannten 
den Wächtern des Harems unfere Namen, und 
die grimmigen, ſchwarzen Geſellen ließen uns mit 
ehrerbietigen Saalems palfiren. 

Nun ſchritten wir durch den wundervollen 


Garten des Paſchas dem Hauſe zu. 


Loder Tageblatt 


für Europäer beſteht. In früheren Jahrhunderten, 
zuletzt 1846, find, öfters Europäer dort geweſen; 
aus ihten und einigen chineſiſchen und indiſchen 
Nachrichten können wir uns ein ziemlich k ares 
Bild von dieſem Orte machen, der für die unge⸗ 
zählten Millionen der Anhänger des Buddhismus 
dr helligſte Ort der Welt if, ähnlich wie 
das mittelalterliche Rom für die Chriſtenheit, 
und wie noch heute Mekka für den Mohameda⸗ 
nismus. 

Ebaſſa liegt an einem nördlichen Nebenfluſſe 
das Sangpo, des großen Stroms von Tibet, der 
ſpäter der Brahmaputra Indiens wird, in der 
Luftlinie nur etwa 850 km nordöſtlich von 
Kalkutta, gegen Border» und Hinterindien aber 
umſchanzt durch die grandidfeften Schneegebirge 
der Erde, gegen Norden und Nordweſten durch 
die fürchterlichen Hochwüſten des tibetaniſchen Pla⸗ 
teaus. Das breite Keſſelthal, in dem die Stadt 
gelegen iſt, öffnet ſich nur nach Südweſten 
und gewährt ſo der Sonnenwärme ungehinderten 
Zugang, während gegen die rauheren Himmels⸗ 
richtungen hin allenthalben hohe Bergwände 
Schutz bieten. So kommt es, daß hier in 
einer Meereshöhe von etwa 3630 m, d. h. 
nur 170 m unter dem Glocknergipfel, ſich das 
Centrum einer weit reichenden Cultur ent⸗ 
wickeln konnte, eine große, lebens volle Stadt, eir⸗ 
gebettet in eine üppige Vegetation. 

Der erſte Anblick Ehafjas, wie ihn die Pllger⸗ 
ſchaaren gewöhnlich an irgend einem der hohen, 
in das Thal hinabführenden Päſſe mit ähnlicher 
Begeiſterung in ſich aufnehmen wie die Wall⸗ 
fahrer des Kreuzzugszeitalters denjenigen der Zinnen 
von Jeruſalem, muß ſehr wirkungsvoll fein. So 
ſchreibt der Abbé Huc, der letzte Europäer, der 
Lhaſſa geſehen hat? „Dieſe Fülle von hundert⸗ 
jährigen Bäumen, welche die Stadt wie mit einer 
Umwallung von Laub umgeben, dieſe großen, 
weißen Häuſer in Plattformen endigend und von 
kleinen Thürmchen übereagt, dieſe zahlreichen 
Tempel mit vergoldeten Dächern, dieſer „Buddhala“ 
(Buddhaberg), auf dem ſich der Palaſt des Dalaſ⸗ 
lama erhebt — alles das giebt Lhaſſa einen ma⸗ 
jeſtätiſchen und bedeutenden Anblick. 


Auch das Innere Lhaſſas wird als fauber 
und freundlich geſchildert. Die mehrſtöckigen 
Häuſer pflegen alle Jahre friſch geweißt zu wer⸗ 
den. In einem beſonderen Stadtviertel beſteht 
die Sitte, die Hauswände aus dem in geſchickter 
Weiſe zuſammengefügten Gthörn der geſchlachte⸗ 
ten Rinder und Schafe aufzuführen deren Zwi⸗ 
ſchenräume mit Mörtel verkittet werden. Hier 
läßt man die Hörner ungefärbt, während die 
Mörtelfülung geweißt wird, und man ſoll da⸗ 
dadurch zwar eine bizarre, aber durch aus nicht 
reizloſe Muſterung erzielen. 

Die Einwohnerzahl wird auf etwa 15,000 
angegeben, ohne Zurechnung der „Garniſon“, d. h. 
der ca. 18,000 Mönche, die in den verſchiedenen 
großen Klöſtern der Stadt haufen. Hinzuzurechnen 
iſt ferner zu der ſeßhaften Bevölkerung eine ehr 
ſtark fluctuirende aus Wallfahrern und Kauf⸗ 
leuten. Trotz der fabelhaften Heiligkeit des Ortes 
geht es deshalb auf den Straßen ſehr lebendig 
zu; man dräugt ſich, lärmt und treibt Handel und 
Wandel genau ſo wie in allen großen Verkehrs. 
centren. Alljährlich im Dezember findet die 
Hauptmeſſe ſtatt, zu der die Kaufleute aus allen 
Nachbarländern Afiens zufamenfirömen. Eine 
Menge fremartiger Trachten, Geſichter und 
Sprachen verſammelt fi dort, und der Moha⸗ 
medaner von Turkeſtan, wie der brahminiſche 
Gangesbe wohner bewegen ſich ohne irgendwelchen 
Zwang zwiſchen den verſchiedenen Bölkern des 
budhiſtiſchen Inner⸗ und Oſtaſiens. Wenn aber 
der Tag zur Rüſte geht und eben noch der 
Schattenriß des heiligen Berges draußen vor den 


Thoren der Stadt ſich gegen den Himmel ab⸗ 


Dort wur⸗ 
den wir in einen Salon geführt, in welchem be⸗ 
reits eine große Zahl von türkiſchen Damen ver⸗ 
ſammelt war. Alle waren in koſtbare Feſtge⸗ 
wänder gekleidet und trugen eine Fülle von wahr⸗ 
haft blendenden Juwelen. Die Damen ſaßen 
und ruhten in den bequemſten Stellungen auf den 
prächtigen Diwans, rauchten ihre Gigaretien, 
tranken ihren Mokka aus winzigen Täßchen und 
lachten und ſchwatzten, daß man gleich ſah, fie 
amüfitten ſich auf das Köſtlichſte. Doch wurde 
es im Augenblicke, als wir eintraten, mäuschen⸗ 
fi im Saal. Alles ſtarrte die „fränkiſchen 
Damen“ an, die ſich in die geheiligten Räume 
des Selamlik gewagt hatten. Aber nur wenige 
Augenblicke dauerte das Erſtaunen. Bald wur⸗ 
den wir erkannt, einige Freundinnen liefen auf 
uns zu und grüßten uns auf das Herzlichſte. 
Wir mußten Platz nehmen; einige der Damen 
klatſchten in die Hände, genau wie das in den 
arabiſchen Märchen der Scheherezade ſo hübſch 
beſchrieben iſt, eireajfijge Dienerinnen in ſeldenen 
Gewändern eilten herbei, brachten uns gleichfalls 
den duftenden Trank in kostbaren, mit Juwelen 
beſetzten Täßchen, reichten uns Cigaretten, und 
ſchnell waren wir wie zu Haufe. Geſpräch und 
munteres Lachen begann wieder, und wir hätten 
glauben können, uns in einer lustigen, europäl⸗ 
ſchen Hochzellsgeſellſchaft zu befinden; denn eln 
großer Theil der türtiſchen Damen trug abend» 
ländiſche Toiletten. 

Unter den Anweſenden war auch die Mutter 
des Khedive, deren Tochter Emine, ihr Veiter 
Nimet Hanoum, und binnen Kurzem trafen die 
Frauen und Töchter der meiſten Geſandten und 
Würdenträger ein. Es wurde faſt auschließlich 
franzöfiſch geſprochen, und die Unterhaltung war 
heiter und ungezwungen. Bald ſollte es uns 
vergönnt ſein, die Braut ſelbſt zu ſehen. Eine 
der nächſten Verwandten Munir Paſchas forderte 


zeichnet, dann ruhen die Arbelt, der Verkehr und 
das Geſchwätz; die Bewohner ſammeln ſich auf 
den flachen Dächern und auf den Plätzen der Stadt 
und werfen ſich dort zu Boden, um die heiligen 
Formeln ihrer Religion zu ſprechen. Ein einzi⸗ 
ges dumpfes Geräuſch, das gemeinſame Gebet der 
ganzen Stadt, klingt gegen die Wohnſtätte des 
Dalai⸗lama hinaus. 

Dieſe Letztere, der von geheimnißvollen Sagen 
umwobene Berg Buddha⸗la, iſt es, welcher der 
Haupiſtadt Tibets ihre Bedeutung giebt und ihren 
Namen, welcher „Götterſitz“ bedeutet, in den 
Augen ungefähr des dritten Theils aller lebenden 
Men ſchheit rechtfertigt. 

Der Dalai⸗lama, dem Worifinne nach: „der 
Weltmeer⸗Prieſter“, d. h. der unermeßlich erha⸗ 
bene Prieſter, gilt als die Incarnation 
gottähnlichen Weſens, nicht Gottes, denn der 
Buddhismus kennt keinen perſönlichen Gott, auch 
nicht Buddhas ſelbſt, wie vielfach angenommen 
wird, ſondern des uralten Heiligen Padmapani. 
Der Dalai⸗lama ſtirbt nicht, ſondern ändert nur 
feine fleiſchliche Wohnung. Vergeht fein Leib, fo 
erſcheint ſeine Seele nach wenigen Tagen in 
irgend einem Kinde wieder, deſſen göttliche Natur 
durch beſtimmte, den oberſten Prieflern bekannte 
Wunderzeichen offenbar wird. In Tibet ſelbſt 
bildet der Dalai⸗lama die Spitze einer bis in die 
außerſten Conſequenzen ausgebildeten Hierarchie, 
die im Befige aller Macht, alles Reichthums und 
aller Bildung im Lande iſt. 

Freilich iſt er ſelbſt meiſt ein Kind; es 
ſcheint, daß feine Umgebung ihn nie alt werden 
läßt, und fo wird er wohl ſelten mehr als eine 
bedauernswerthe Puppe in den Händen ehrgeiziger 
Prieſter ſein. 

In allen inneren Angelegenheiten Tibets iſt 
die in ihm verkörperte Macht eine unumſchränkte, 
in allen Beziehungen nach außen dagegen liegt 
die Leitung bei dem in Ehaſſa refidirenden Abge⸗ 
ſandten des Kaiſers von China. 

Was die religiöſe Verehrung des Dalai⸗lama 
betrifft, ſo erſtreckt ſie ſich aber weit über Tibet 

hinaus, auf alle Theile der buddhiſtiſchen Welt, 
und fie kann garnicht groß genug vorgeftellt 
werden. Unter unſäglichen Beſchwerden wallfahrten 
über Wüſten und Hochgebirge die Gläubigen 
herbei, um unter den Schauern tiefſter religiöſer 
Erregung feines göttlichen Segens thellhaftig zu 
werden. 
Der Buddha⸗la iſt ein ſteiler Felſen, der 
etwa hundert Meter hoch ſich wie eine Inſel aus 
einem breiten, ebenen Wleſenthale erhebt. Auf 
feinem Rücken trägt er einen gewaltigen Co uplex 
von burgartigen Kloſterbauten und Tempelpaläſten. 
Das Ganze wird überragt von einem gewalligen 
Dambu, deſſen Kuppel, getragen von einem 
großen Gäulenumgang und mit goldglänzenden 
Ziegeln gedeckt, einen majeſtätiſchen Akſchluß bildet. 
Prächtige Anlagen, Gärten mit Luſtſchlöſſern, 
Seen und Bächen umkränzen den Felshägel, 
breite Allten führen von der Stadt aus zu ſeinem 
Fuße hin, ſtets belebt von reichgekleideten geifte 
lichen Würdenträgern und von den Schaaren 
fremder Pilger, die, den buddhiſtiſchen Roſen⸗ 
kranz in Händen und Gebete murmelnd, ſich dem 
heiligen Berge nahen. Im Innern des großen 
Kuppeldomes befindet ſich eive 22 Meter hohe, 
vergoldete und mit koſtbaren Steinen geſchmückte 
Koloſſalſtatue, um welche die Pilger auf Treppen 
herumwallen müflen. Die zehatauſerd Zimmer, 
die der Palast, ähnlich wie der Batican, haben 
ſoll, find mit den unerme ßlichen Koftbarkeiten an« 
gefüllt, die von frommen Wallfahrern aus dem 
halben Aſten ſeit Jahrhunderten dort zuſammen⸗ 
geiragen find. 
Von der Perſon des Dalai-lama haben wir 
nur eine einzige Schilderung, und zwar den Be⸗ 
richt des engliſchen Arztes Manning, der ihm im 


endet hatten, ihr zu folgen. Wahrlich, ohne dieſe 
gütige Führerin hätten wir uns wohl nie durch 
den Schwarm der Gäſte hindurch zurecht gefun⸗ 
den. Ein Zimmer nach dem andern, das wir 
zu durchſchreiten hatten, war wahrhaft vollgepfropft 
mit Feſtgäſten; wir konnten kaum durch das 
luftige Gewimmel unſeren Weg bahnen. Kächen⸗ 
beamte mit Schüffeln und Präſentirtellern liefen 
förmlich gegen uns an — es war ein Heſtestru⸗ 
bel, wie in Tauſend und Einer Nacht. Was da 
verzehrt wurde, war enorm, und wenn man be⸗ 
denkt, daß der Jubel drei ganze Tage dauerte, ſo 
kann man ſich eine Vorſtellung von einem türki⸗ 
ſchen Hochzeitsfeſte machen. 

Jeßt ging es die Treppen hinauf. Sklaven 
ſtürmten vor uns her und brachen uns Bahn 
durch den Wirrwarr, der von Stufe zu Stufe 
immer toller wurde. Endlich gelangten wir in 
den Salon, wo die Braut ſich befand, thronend 
auf einem erhöhten Seſſel, in Prunkgewändern und 
in Staatsparade. 

Wie ſchön fie war, aber, ach, wie jung! 
Erſt fünfzehn Lenze zählte fie. Das iſt nach 
türkiſchen Anſchauungen vollſtändig alt genug 
zum heirathen. Sie ſah fo lieblich und glücklich 
aus! And doch kannte ſie ihren Bräutigam nur 
aus — Photographicen und Beſchreibungen, da 
die morgenländiſche Sitte ja dem künftigen 
„Mann und Weib“ verbietet, einander zu ſehen, 
che die letzte der feierlichen Geremonieen, die 
„Nicaja“, bel welcher in Gegenwart des „Imam“ 
Braut und Bräutigam den Ehecontract vollziehen, 
gefeiert worden iſt. 

Dies reizende, junge Kind nahm mit holder 
Grazie unſere Glückwünſche enigegen und er⸗ 
laubte uns, fröhlich lächelnd, ihre „Brauttoilette“ 
in Augenſchein zu nehmen und Stück für Gtüd 
zu prüfen. Es waren koſtbare Gewänder: ein 

| yimmelblaues Stidenkleib mit Goldſtickerei, etwa 
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Sabre 1811 geſehen hat. In einer einfachen“ 
Empfangshalle am Eingange der Burg wurde x 
der lebenden Gottheit vorgeführt. Dieſelbe war din 
Knabe von ſieben Jahren. Manning bradie 
dreimal, wie vorgeſchrieben, ſeine Stirn an 
Boden und breitete dann feine Geſchenke vor ihm 
aus. Der Knabe berührte ihm darauf ſegnend 
das Haupt, und dann folgte eine kurze ceremonielle 
Unterredung. Mit höchſtem Intereſſe betrachte 
Manning dabei die ſchöne und intereſſant 
Erſcheinung des hohenprieſterlichen Kindes. „a 
er, „das einfache und natürliche 


hatte“, ſagt 

Benehmen elnes wohlerzogenen, pringlichen 
Knaben: fein Antlitz war geradezu poetiſcgß 
und rührend ſchön, fein Weſen von muntere, 
liebenswürdiger Freundlichkeit.“ Zum Schluß 
bekennt der ſonſt durchaus 


nüchterne Bu 
richterſtatter, die ganze Unterredang mit dem‘ 
Dalal⸗lama babe ihn ganz eigenthümlich * 
griffen. „Ich hätte weinen können, fo ſeltſam war‘ 
der Eindruck, und in tiefen Gedanken verließ 4 
den Ort.“ 2 0 
Nun noch ein Wort über die furchtbaren 
Mißbandlungen, die der Reiſende Landor neuerding“ 
auf Beranlafjung des Dalaf⸗lama erlitten haben 
fol. Jeder Kenner tibetaniſcher Verhältniſſe wird 
mit mir in der großen Verwunderung über dieſe 
Nachricht übereinflimmen. Sie läuft allen bis⸗ 
herigen Erfahrungen europäiſcher Reiſender fo 
ſchnurſtracks zuwider, daß nähere Aufklärung abe 
zuwarten iſt, ehe ein Urtheil möglich wird. Mit 
außerordentlicher Einmüthigkeit werden die Tibe⸗ 
taner von allen Reiſenden als höchſt gutmüthige, 
gastfreundliche und liebenswürdſge Menſchen ge⸗ 
ſchildert, denen eine derartige Graufamkei 
durchaus nicht zuzutrauen iſt. Wenn ſie di 
Forſcher nicht nach Lhaſſa hineinlaſſen, fo geſchiehk 
das vielmehr auf Antrieb der Chineſen, als auß 
eigener Initlative. Noch nie iſt ein Reiſender 
ähnlich behandelt worden; man hat alle 
peditionen vielmehr bisher in der höflichſte 
Weiſe „hinauscomplimentirt“, meiſt nach wochen⸗ 
langen Verhandlungen und faſt ſtets unter Ge⸗ 
währung aller möglichen Unterſtützungen, wenn fl 
nur gingen. Daß die Befehle zur Folterung vo 
Dalai⸗lama ſelbſt ausgegangen fein ſollten, er 
ſcheint mir völlig lãß 
das Raffinement der 
Urheberſchaft ſchließen. 
kaum angängig, an die chineſiſche Oberbehörde in 
Lhaſſa ſelbſt zu denken, denn die kühle und vor⸗ 
ſichtige Diplomatie der Chineſen weiß ganz genau, 
was eine derartige Vergewaltigung eines engliſchen 
Unterthanen für unangenehme Folgen nach ſich 
zieht. Dr. Georg Wegner. 
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UIages chronik. 


— In einer kürzlich unter Vorſitz des 
Präfes, Herrn Manufakturraths J. Kuniger, 
flattgehabten Sitzung des Verwaltungs 
raths des chriſtlichen Wohlthätigkeſts⸗ 
Vereins wurden einige Statuten⸗Aenderungen 
in Bezug auf die Somme ⸗Colonien geprüft und 
genehmigt. Darauf wurde zur Berathung der 
Bedingungen, die an die Aufnahme in die Irren⸗ 
anſtalt geknüpft fein ſollen, geſchritten und in die 
fer Hinſicht beſchloſſen, daß vor Allem ſtändigen 
Lodzer Einwohnern der Vorrang vor allen an⸗ 
deren Aſpiranten einzuräumen ſei; erſt in zwei⸗ 
ter kinie werden ſolche Patienten in Frage 
kommen, die wenigſtens zehn Jahre ununter⸗ 
brochen in Lodz gelebt haben. Sollte außerdem 
noch Raum in der Anſtalt vorhanden fein, jo 
werden endlich auch auswärtige Patienten Auf⸗ 
nahme finden könne n, falls ihre Angehörigen oder 
die Gemeinden, bei denen ſie angeſchrieben find, 
eine Zahlung zu lei ſten bereit And, deren Höhe 


ER 


uns auf, nachdem wir unſere „Erforſchungen“ bes | in der Art eines Morgencoſtümo, die Aermel weit 


und herabhängend. Die wundervollen Locken der 
Braut, ſchwarz wie Ebenholz, rollten auf ihre 
Schaltern hernieder, Perlenſchnure und Edelſteine 
zogen ſich blitzend und ſchimmernd hindurch. 
Auch ihr Kleid war von oben bis unten mit 
herrlichen Juwelen bedeckt, die bei eder Bewegung 


| der graziöſen Trägerin in wahren Regenbogen 
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farben ſchillerten. Ja, ſelbſt von den ſchön ge⸗ 
ſtickten Schuhen herauf blitzten uns die Dlaman⸗ 
ten entgegen. 

Nachdem wir uns von dem holden Geſchöpf 
verabſchiedet, wurden wir in das Brautgemach 
geführt. Dort waren die für den Bräutigam be⸗ 
ſtimmten Geſchenke aufgeſpeichert: das ſeldene 
geſtickte Hemde mit Perlen flatt der Knöpfe, die 
Schuhe, das Bernſtein⸗Mundſtück und der Ciga⸗ 
retten⸗Aſchbecher. Hier in dieſem Zimmer, jo er⸗ 
zählte man uns, empfängt die Braut am Schluß 
des Feſtes ihren Bräutigam. Aber feibfi hier 
noch, am Endſtein der Verlobungszeit, wird es 
dem ſehnſuchtsvollen Jüngling ſchwer gemacht, zu 
ſeiner „Auserwählten“ zu gelangen. Schaaren 
von Frauen umſchwirren unter Gelächter und 
Scherzen die Braut. Dle Wächterinnen zu ver⸗ 
treiben, wirft der Gatte ſetzt einen Regen von 
Geldſtücken unter die „Neidiſchen“. Das lenkt 
ihre Aufmerkſamkelt ab, denn die Münzen gelten 
als „porte bonheur“, und es entſpinnt fich [nel 
ein Kämpfen und Ringen um die „Andenken“, 
Jetzt ſpringt der Gatte auf feine junge Frau zu, 
lüftet ihren Schleier, und fie finkt ihm in - tiefer 
Unterwerfung zu Füßen. Er hebt ſie gütig auf 
und ſetzt fie neben ſich auf den Diwan; fie er⸗ | 
hebt ſich gleich wieder, bringt ihm eine Cigarette, 
zündet fie an und reicht ihm die Schuhe. In 
dieſem verläßt der Gatte das Zimmer und bee 
giebt ſich nach dem „Selamlik“, wo ihm alle 
Verwandten entgegenkommen und ihm zur „Er⸗ 
langung ſeines Weibes“ gratullren. 
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vorläufig, d. h. bis hierüber eine beſondern In⸗ 
ſtruktſon herausgegeben wird, in jedem einzelnen 
Fall beſtimmt werden fol. Die detaillitte Aus⸗ 
arbeitung dieſer Inſtruktion wurde den Herren 
Doktor Wislockkt, K. Klukow, R. Binfter, 
Dr. Hofrichter, E. Stegmann und O. Bernhardt 
übertragen. 

Die ärztliche Leitung des Altersaſyls liegt 
in den Händen des Herrn Dr. Gentſch, ſämmt⸗ 
liche vorkommenden gynäkologiſchen Krankzeiten 
behandelt Herr Dr. Wislodi und die Abtheilung 
für Geiſteskranke ſteht unter der Leitung des 
Herrn Dr. Bräutigam. 

— Der Bau der Centralſtation der 
elektriſchen Straſſenbahn ſchreitet jo rüſtig 
fort, daß das Gebäude ſchon in der nächſten 
Zeit vollſtändig unter Dach ſein wird. Der Te⸗ 
lephon⸗Berwalkung iſt die Aufforderung zugegan⸗ 
gen, ihre Dräthe in den Straßen, die die Bahn 
paſfiren wird, um einige Meter höher anzubrir⸗ 
gen, um eine Gollifion mit der geplanten elek⸗ 
triſchen Leitung zu vermeiden. Der definitive 
Termin für die Beendigung dieſer Vorarbeiten iſt 
auf den 1. Januar 1898 feſtgeſetzt. 

— Ein ſchreckliches Unglück bat ſich 
am vorigen Sonntag auf der hiefigen Eiſenbahn⸗ 
ſtatlon ereignet, Beim Zuſammenkoppeln zweier 
Waggons gerieth der Arbeiter Anton Przybowski 
zwiſchen die Puffer derſelben, ob mit oder ohne 
eigene Schuld, wird die Unterſuchung ergeben. 
Dabei wurde ihm der rechte Arm oberhalb des 
Ellbogens vollſtändig zermalmt. Der Unglücklich 
wurde ins Krankenhaus transportirt und von der 
Gens darmerit⸗Berwaltung ein Protokoll aufge⸗ 
nommen, auf Grund deſſen die Unterſuchung über 
die Urſache des Unglücks eingeleitet worden ifl. 

— Folgende Diebſtähle wurden der 
Polizei gemeldet: 

In der Nacht auf den 11. dieſes Monats 
ſchlich ſich der berüchtigte Dieb Moſchel Pakula 
in den Hof des Hauſes Nr. 8 auf dem Alten 
Ringe und drang von dort aus durch ein Fenſter 
in die Wohnung von Herzka Grzeſch ein; im 
Begriff, die Plünderung zu beginnen, wurde er 
von dem durch das Geräuſch geweckten Hausherrn 
überraſcht, ergriff zwei geſchlachtete Gänſe und 
ſechs Pfund Fleiſch und machte ſich ſchleunigſt 
aus dem Staube. Er erreichte ſeine Wohnung 
unbehindert, da in jener Nacht die Juden ihr 
Fleiſch zum Bäcker trugen und es daher nieman⸗ 
dem auffallen konnte, daß er mit den Gänſen 
und dem geraubten Fleiſch nach Hauſe ging. Der 
Beſlohlene kannte aber die Wohnung des Diebes 
und nannte fie dem in der Nähe poſtirten Goro⸗ 
dowol, der ſich dann auch ſofort dorthin begab 
und dem Dieb ſeinen Raub wieder abnahm. 
Dem Gauner ſelbſt gelang es, zu entkommen, 
doch wurde er ſchon am Tage darauf verhaftet. 

In derſelben Nacht wurden aus einem offe⸗ 
nen Schuppen auf dem Grundſtück von Johann 
Richter, Ciemna⸗Straße Nr. 67, zwei Kaſten mit 
Nägeln, drei Beile, zwei Sägen, drei Meißel und 
andere Werkzeuge geſtohlen. Von den Dieben 
fehlt jegliche Spur. 

In der Przendzalnjana⸗Straße im Hauſe 
Nr. 19 wohnen in einem Quartier zuſammen 
vier junge Leute, Thomas Piszezynsk, Anton 
Koczorklewicz, Jan Malewski und Wladimir 
Kozlowäli, 
rigen Sonntag, und nachher bemerkten feine Mit⸗ 
einwohner, daß ſie beſtohlen worden waren: zwei 
von ihnen vermißten ihre Taſchenuhren mit Kette, 
der dritte 7 Rbl. baares Geld. Die Polizei 
wurde benachrichtigt, forſchte der Sache nach und 
fand ſehr bald die eine der geſtohlenen Uhren bei 
der Geliebten des verſchwundenen Hausgenoſſen, 
Adela W. Die weitere Unterſuchung iſt im 
Gange. 


— Plötzliche Todesfälle. Am Sonntag 
um fünf Uhr Nachmittags ſtarb plötzlich in ſeiner 
Wohnung im Hauſe Nr. 108 an der Dtuga⸗ 
Straße die fünfundpferzigjährige Emilie Kaliſch. 
Die Todesurſache iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. 

Ferner ſtarb am Montag um acht Uhr Mor⸗ 
gens plötzlich in feiner Wohnung, Nikolaſewska⸗ 
Straße Nr. 17, Anton Dymalsti. im Alter von 
ſechzig Jahren. 

Endlich verſchied plötzlich am Sonntag Abend 
im Hotel Europa der zweiundſechziglährige Motel 
Czerwonski, gebürtig aus Berdilſchew. Der Ver⸗ 
ſtorbene lebte im Haufe Nr. 72 in der Wochod⸗ 
nia Straße, beköſtigte ſich aber, da er ein allein⸗ 
ſtehender Mann war, im Hotel. So war er 
auch am Sonntag zum Abendeſſen ins Hotel ge⸗ 
gangen und kaum dort angelangt, als ihn der 
Schlag traf. 

— Gefährliche Streichhölzer. Bei 
Gebrauch der Streichhölzer aus der Fabrik 
„Vietoria“ von B. Salomonow und L. A. 
Hirſchmann in Boriſſow muß man mit äußerſter 
Vorſicht zu Werke gehen, denn dieſelben ſpritzen 
beim Anreiben Feuerfunken nach allen Seiten aus 
und wenn einer derſelben zufällig das Auge trifft, 
jo kann es mit der Sehkraft leicht für immer 
vorbei ſein. 

— Unſer Thierſchutzverein würde ein gutes 
Werk thun, wenn er dafür ſorgte, daß die zwiſchen 
Rod; und Zgierz verkehrenden Laſtwagen mit 
demmzeugen verſehen werden, denn ohne ſolche 
Anden vie armen Pferde beim Herabfahren von 
din bergigen Stellen entſetzlich gequält. Von 
den Iglerzer Firmen hat bis jetzt nur die Aktien⸗ 
Seſellſchaft Kürzel Wagen mit Hemmzeugen. 

— Ves irctes Kind. Aus den polizei⸗ 
lichen Belaunimadungen iſt erfichtlich, daß ſich 
in der Kanzel des 3. Bezirks ein ungefähr vier 
Jahre altes Mädchen eingefunden hat, deſſen 
lern nicht ermittelt werden können. Die Kleine 
Ipücht deulſch, nennt ſich Emilie und ihre Mut⸗ 


Leßterer verſchwand plötzlich am vo» 
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ter Gretchen, weiß aber deren Wohnort nicht an⸗ 
zugeben. Sie hat blaue Augen und hellblondes 
Haar und trägt ein hellbraunes Kleiden, ſchwarze 
Lederſchuhe, rothe Strümpfe und auf dem Kopf 
ein weißes Tuch. 

— Mit der Pflafterung der neuen 
Straße, die die Dzielna⸗ und Cegielniana⸗ 
Straße mit einander verbindet und über das 
Grundſtück des Herrn Roſenblum führt, wird 
noch im Kauf dieſes Monats begonnen werden. 
Der fleinerne Zaun, der die Straße von der 
orthodoxen Kirche ſcheiden wird, iſt ſchon im 
Bau begriffen. 


— In Warſchau iſt ein ſchrecklicher 
Mord entdeckt worden, über den die dortigen 
Blätter Folgendes berichten: 

Im Hauſe Nr. 12 in der Hospitalſtraße 
bewohnte der 78-jährige Greis Felix Zygadlewiez, 
ein penfionſrter ehemaliger Archilekt, allein mit 
einer ſiebzigfährigen Aufwärterin Grzeska Beine 
aus drei Zimmern und Küche beſtehende Woh⸗ 
nung. Er ging mit der Abficht um, ſich ein 
Haus zu kaufen, und galt für ſehr reich, lebte 
aber trotzdem, wie man aus der Einrichtung ſei⸗ 
ner Zimmer ſchließen kann, ſehr ſparſam. Am 
Morgen des 9. Oktober bereitete die Aufwärterin 
ihrem Herrn den Thee und ging darauf in die 
Stadt, um Einkäufe zu machen; als ſie um 
zwölf Uhr zurückkehrte, fand ſie die Thür aus 
der Küche in die Wohnzimmer verſchloſſen und 
nahm an, ihr Herr ſei zu Mittag von Hauſe ge⸗ 
gangen. Als er aber um 5 Uhr noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt war, verſuchte fie durchs Schlüſſelloch 
zu ſehen und bemerkte, daß dieſes mit Papier 
verftopft war. Nach Entfernung des Papferſtücks 
ſah ſie durch das Schlüſſelloch ihren Herrn todt 
auf der Diele und holte ſofort den Hausknecht 
und die Polizei herbei. Die Thür wurde geöff⸗ 
net, und den entſeßten Blſcken der Eintretenden 
bot ſich ein grauenhafter Anblick: mitten im 
Zimmer lag auf dem Boden der Greis, mit einem 
hinten mittelſt eines Stockes zuſammengedrehten 
Strick um den Hals. Es wurden ſofort der 
Unterſuchungsrichter und der Gehülfe des Proku⸗ 
rators benachrichtigt und eine ſorgfältige Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung vorgenommen, aber nirgends 
war eine Spur der Verbrecher oder eine Erklä⸗ 
rung der Motive der graufigen That zu entdecken. 
Die Leiche wies keinerlei Zeichen eines Kampfes 
oder Widerſtands auf, und in den Zimmern 
ſtand Alles an ſeinem gewohnten Ort, ſodaß die 
Affäre vorläufig in undurchdringliches Dunkel ge⸗ 
hüllt ſcheint. 


— Die neue Fabrik der Aktiengeſellſchaft 
der Lodzer Nähgarn -Mauufaktur wird, 
wie wir hören, noch zu Ende dieſes Jahres er⸗ 
Öffnet und in Betrieb geſetzt werden. 

— Ein Herr Mniszewski aus Petrikau hat 
einen neuen Selfaktor erfunden und in eini⸗ 
gen biefigen Fabriken Experimente mit demſelben 
angeſtellt, die ein ſo glänzendes Reſultat ergeben 
haben, daß eine Gruppe hiefiger Fabrikanten bes 
reits mit dem Autor einen Contrakt für die 
Exploitation der Erfindung abgeſchloſſen hat. 

— Der Warſchau⸗Wiener Bahnhof 
in Warſchau wird in der nächſten Zeit 
elektriſch beleuchtet werden. — In dieſer Beziehung 
if alſo die Lodzer Jabritsbahn der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn zuvorgekommen, denn auf unſerem 
Bahnhof iſt die eleltriſche Beleuchtung ſchon jeit 
längerer Zeit eingeführt. 

— In Folge einer in einem Petersburger Blatt 
aufgetauchten Notiz, welche darauf hinweiſt, wie 
unbequem und auch koſtſpielig die Vermittlung 
von Speditionsbäuſern bei Abfertigung 
kleinerer Sendungen iſt, gat ſich das Departement 
für Handel und Manufactur veranlaßt geſehen, 
die Erklärung abzugeben, daß es für Sendungen 
im Inlande kaum erforderlich iſt, ſich der Ver⸗ 
mittlung von Transportcomptoiren zu bedienen, 
da nicht nur alle Stationen des zuſammenhängenden 
ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes, ſondern auch die 
Stationen der Transkaukaſiſchen und der Trans- 
kaſpibahn, die Schwarzmeer⸗, Kaſpi⸗ und Wolga⸗ 
bäfen bei Vermittlung von Dampfergeſellſchaften 
unmittelbar unter einander verbunden find. Den 
Dampfergeſellſchaften in beliebigen Hafenplätzen kann 
der Transport von Fracht⸗ und Eilgutſendungen und 
auch von Paſſagieren zur Beförderung übergeben 
werden, weiche dann dementſprechend auch mit Fracht» 
oder Paſſagierzügen bis zu einer beliebigen 
Station der zuffifchen Eiſenbahnen 
werden. Bei Abfertigungen nach großen Städten 
kann die Zuſtellung der Waare an den Adreſſaten 
den Stadtſtationen übertragen werden, welche 
dafür — bei einem Minimalſatz von 50 Kop. 
für Sendungen bis zu 7 Pub — 7 Kop. pro 
Pud berechnen. Außer der Fracht laut Tarif 
und den der Stadiſtation zu zahlenden Zu⸗ 
ſtellungskoſten kommen keine weiteren Speſen zur 
Erhebung. 


— Auf den Eiſenwerken der Huta Ban ; 
kowa find einige Hochöfen zum Stillſtand ge⸗ 
kommen und vollftändig ausgekühlt. Hierdurch 
eniſteht den Werken ein immenſer Schaden. 

— Die in Petrikau erſcheinende Zeitung 
„Tydzien“ feiert in dieſem Jahre das fünfund⸗ 
zwanzigjährige Jubilaum ihres Beſtehens. 

— Die letzte Nummer der Geſetzſammlung 
enthält u. A. die Mitthellung, daß die Statu⸗ 
ten des Zglerzer gegenfeitigen Kredit⸗ 
Vereins die Allerhöchſte Beſtallgung erlangt 
haben. 

— Thballa-⸗Tbeater. Am Montag war 
das Haus bei der vierten Aufführung der Ope⸗ 
reite „Boccaccio“ nahezu ausverkauft. Heute 
Abend findet die zweite Aufführung der Opereite 
„Der berfteiger* zu halben Preiſen der 
Plätze ſtatt. 


befördert 


— Dank ſagung. Zum Beſten des Evan ⸗ 


geliſchen Waiſenhauſes wurden dem 

Vorſtande deſſelben in letzter Zeit folgende Spen⸗ 

den übergeben: 

1) Durch H. Zerndt geſammelt 
bei einer Geburtsfeier von den 
Herrn Schönberger, Mauch, 
Bonzleit und Kräge 

2) Von H. Johann Kaſchner bei 


Ro. 


Ausgleichung einer Rechnung „ 1.— 
3) Durch die H. H. Alwin Schar⸗ 

natz und Auguſt Schleicher bei 

einer Geburtsfeſte „ 4.50 
4) Durch E. L. geſammelt bei 

einem Aus fluge in Sikawa n 
5) Durch Frau Amalie Vogel ge⸗ 

ſammelt im Reſtaurant H. 

Stiller „ 9.30 
6) Aus der Büchſe bei der H. H. 

Gebrüder Gehlig „ 24.41 
7) Durch H. J. Balwinski ge 

ſammelt bei einem Ausfluge 

des Kirchengeſangvereins „ 8.40 
8) Von H. Guſtav Teſchner bei 

der Taufe ſeines Sohnes 1140 
9) Durch Frl. Anna Preisler ger 

ſammelt bei H. Gerhardt 

Böhme bei einer Abendunter⸗ 

haltung „ 3.21 
10) Durch H. J. Glathe geſam⸗ 

melt beim Geburtstage des 

H. F. A. „ 20.20 
11) Durch H. J. Gaßke an dem 

Geburtstage bei H. Olo 

Albrecht „ 6.17 
12) Durch H. Th. Kramer ge⸗ 

ſammelt bi H. Martin 

Kelm „ 16.— 
13) Durch die „Bodzer Zeitung“ 

geſammelt bei der Tauffeſer K. „ 5.45 
14) Aus der Hüchſe bei H. Carl 

Steinert „ 6.62 
15) Aus der Büchſe in der Pfarr⸗ 

kanzlei „ 13.88 
16) Bon H. Heinrich Haſchker „ 10.— 
17) Kirchen- Kollekte am Erntefeſte „ 60.16 
18) Von Immanuel-Verein am 

Stiftungsfeſte 13.— 
19) Von dem Sänger des Kirchen⸗ 

geſangvereins E. Weinberger 6.— 


wofür ich allen Gebern meinen herzlichſten Dank 


ausſpreche. 
Paſtor Rondthaler. 


— Das Teſtament eines alten Jung ; 


geſellen. In Havre ſtarb Herr Eduard Gent, 
ein alter Junggeſelle von der gemüthlichen Sorte. 
Uber feinen Nachlaß, 70,000 Francs, verfügte 
„Ich wünſche, daß alle 
Perſonen, reich oder arm, deren Geſichter mir 
ſympathiſch waren, meiner freundlich gedenken: 
der behäbige Däckermeſter, mein lebensluſtiges 


er in folgender Weiſe: 


Gegenüber, wie die brave Zeitungsfrau an der 
Ecke, meine jovialen Partner bei der täglichen 
Domino-Partie und die artigen Ke ner meines 
Stammcafés, die Herren Spitalärzte, welche mich 
zwar gar nicht kennen, deren Vorgänger aber 
mich einmal fehr freundlich behandelten, und der 


Wächter des Stadtgartens, in welchem ich unge⸗ 


flört meine Spatzen füttern durfte. Ich habe 
meinen Teſtamentsvollſtricker erſucht, von dem 
Inhalte dirſes Teſtaments erſt nach meiner Beer⸗ 
digung Kenntniß zu geben, damit von den lieben 
Liulen, denen ich die nachfolgend verzeichneten 
Summen hinterlaſſe, Niemand in ſeinen Geſchũf⸗ 
ten geſtört urd gezwungen werde, durch eine Art 
von moraliſchem Zwang meinem Sarge zu 
folgen.“ 

— Eine Doctorpromotion im Jahre 
1774. Im Laufe der Zeiten iſt die Feierlichkeit 
ſo ziemlich von den Doctorpromotionen gewichen 
und auch der vlelberufene Doctorſchmaus hat ſein 
offteielles Gepräge eingebüßt; dafür find aber 
auch jetzt mancherlei Nebenausgaben weggefallen 
und die Doctorhüte gegen früher billiger gewor⸗ 
den. Wieviel im Jahre 1774, dem neunund⸗ 
dreißigſten ſeit Gründung der Erlanger Friedrich⸗ 
Alexander⸗Univerſität, ein Erlanger Doctor unge⸗ 
ſähr koſtete, gat ein Züricher Arzt, der in Erlan⸗ 
gen zum Doctor der Medizin promopirte, Johann 
Ludwig Meyer, in einem „Promotio mea“ beti. 
telten Hefte aufbewahrt, woraus Profeſſor Meyer 
aus Kronau Einiges in einem Aufſatze mittheilt. 
Wir geben hier die Aufzeichnungen über die 
Koſten der damaligen Doctorpromotton zu einem 
Vergleiche mit den heutigen „Doctockoſten“ wieder. 
Die Geſammtkoſten beliefen ſich auf 459 fl., 
davon 120 fl. der Facultät für Examina, 50 
dem Präſes der Promotion, 3 dem Grerelair der 
medieinifchen Facultät und ebenfalls 3 dem Pede ll 
lür Siegelung des Diploms zu entrichten waren; 
die Inſeription in das Candidatenbuch der Facul⸗ 
tät koſtete 15 fl., 10 fl. betrugen verſchledene 
Ausgaben, jo u. A. in die Caſſe für arme Stu⸗ 
dirende; der Druck für 300 Exemplare der 
Diſſertation erforderte 63 fl., nebſt 4 fl. Trinkgeld 
für Setzer und Drucker, dann erhielt der Buch⸗ 
binder 14 fl. für das Binden der Diſſertatlons⸗ 
Exemplare; der Druck der Doctordiplome koſtete 
6 fl. Nun kommen die Ausgaben für das 
„Materielle“, nämlich 10 fl. an den Pedell für 
Wein und Confect bei dem Examen, 62 fl. der 
Hausfrau für den Doctorſchmaus nebſt 20 fl. 
far 40 Maß Wertheimer Weins und 20 fl. für 
Burgunder; endlich brauchte der Candidat auch 
noch ein Examenskleid und etiſches Andere, wofür 
er noch 60 fl. aufwenden mußte. Heutzutage 
tritt gewöhnlich an Stelle des Werthelmers und 
Burgunders das billigere Bier, und was ſpeciell 
das Examenskleid (mit dem obligaten Cylinder) 


anlangt, jo gehört dieſes dem Herrn Doctoranden 
ſehr oft nur „leihwelſe“. 


Literariſches. 


— Hübſch und häßlich“, dieſe fo heterogen 
Begriffe, welche fo häufig als kurzer Mribeils. 
ſpruch über eine Perſon gefällt werden, finden 
in Nr. 38 des beliebten Frauenblattes „Häus⸗ 
licher Rathgeber“ eine eingehende Definition. 
— Zugleich werden zwei andere Gegenſätze, Affek⸗ 
tirtheit und Natürlichkeit, auf ihren Werth ge⸗ 
prüft, wobei man zu dem Schluſſe kommt: na⸗ 
türlich ſein heißt vornehm ſein. Ida Barber 
räth in „Der Bund zwiſchen Schule und Haus“ 
allen Eltern, mit dem Lehrer ihrer Kinder mög« 
lichſt Ausſprache und Bekanntſchaft zu ſuchen, 
um ſo mit vereinten Kräften ein gutes Erzle⸗ 
hungssRefullat zu erzielen. — In vorliegender 
Nummer kommt auch „C. F. 22%, eine äußerft 
auſprechende Humoreke von Oskar Klaußmanm 
zum Schluß, welche den Namen einer ſolchen in 
allen Theilen mit Recht verdient. 

Geſchmackvolle Muſter zu Stick⸗ und Hälel» 
arbeiten regen fleißige Hände zu eifrigem Nach⸗ 
fertigen an; ausgewählte Rezepte und Küchen ⸗ 
zettel ſorgen für geſunde Reichhaltigkeit des Mil⸗ 
tags⸗ und Abendilſches; nützliche Winke aller Art 
kommen der Erhaltung der Wirihſchaft und Gar⸗ 
derobe zugute. 

Probenummern jederzeit von jedermann gratis 
und franko zu beziehen vom Verlag Robert Schnee⸗ 
weiß, Berlin W., Elßholzſtraße 19. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Eifenbabnverordnungen. 
Den Verwaltungen der Krongeiſenbahnen 
iſt, wie die „Honoern“ melden, vorgeſchrieben 
worden, die Prtilel 37, 96 und 97 des allge» 
meinen Eijenbaßnreglements bei verſpäteter Zu⸗ 
ſtellung von Gepäck in Berückſichtigung zu ziehen. 
Die Bahnen haben alſo nach Verlauf von 48 
Stunden die in den erwähnten Artikeln beſtimmte 
Entſchädigung für nicht eingetroffenes Paſſagier⸗ 
gepäck auszuzahlen, falls der Beſißzer ſich weigert, 
es zu empfangen. 


Zur Durchſicht des allgemeinen 
Eiſenbabn⸗Tarifs. 

Bekanntlich beabfichtigt das Finanzminiſterlum 
eine radikale Durchſicht des ſeit dem 1. Oktober 
1893 in Kraft ſtehenden allgemeinen Eiſenbahn⸗ 
Gutertarifs I. und II. Gruppe vorzunehmen. 
Zur Prüfung aller den neuen Tarif betreffenden 
Fragen wird, der „Topr. Upon. Tas.“ zufolge, 
zu Beginn des nächſten Jahres eine Spezial» 
Kommiſſion beim @ifenbahn » Departement ein» 
geſetzt werden unter Bethelligung von Vertretern 
der Staats- und Privat- Eiſenbahnen, ſowie auch 
von Vertretern der dabei intereffirten Res 
gierungsbebörden, der Induſtrie, des Handels 
und des Börſenkomités. Zur Beobachtung eines 
gewiſſen Syſtems bei den Arbeiten der Kommiſſion 
ſoll der Tarif nach den einzelnen Kategorien der 
Frachten in folgender Reihenfolge geprüft werden: 
1) Soffilien in unbearbeitetem Zuſtande und als 
Fabrikate (mit Ausnahme von Metallen), ſowie 
deren Rückſtände (das entſpricht den Gruppen der 
Nomenklatur des fetzigen Tarifs — 1, 2, 3, 4, 
9, 25, 26, 38, 41, 59, 101, 104, 106, 103, 
113 u. 114) ; 2) Metalle unbearbeitete und als 
Fabrikate und deren Abfälle (Gruppen — 23, 
28, 87, 61, 63, 70, 78, 79, 80, 81, 98, 96, 
u. 99); 3) Holzprodukte (Gruppen — 10, 28, 
29, 42, 56, 67, 86, u. 94); 4) Fabrikate aus 
Holz und Metall (Gruppen — 40, 62, 64, 87, 
126 u. 127); 5) Landwirthſchaftliche Produkte 
(Sruppen 6, 15, 16, 21, 22, 58, 68, 77, 84, 
90, 95, 102, 106, 107, 109, 115, 118 u. 119); 
6) Vieh- und animaliſche Produkte (Gruppen — 
20, 34, 25, 36, 48, 49, 71, 78, 76, 83, 80, 
93, 97, 124 u. 129); 7) Faſerſtoffe und 
Fabrikate aus Faſerſtoffen (Gruppen — 11, 12, 
13 19, 45, 57, 72 74, 78, 85, 88, 110, 116, 
122, 123 u. 138); 8) Fruchtwaaren (Gruppen 
— 5, 17 u. 113); 9) Apothekerwaaren (Grup⸗ 
pen — 8, 46, 66, 98 u. 108); 10) Kurz» 
waaren (Bruppe — 7, 24, 80, 39, 43,47, 538, 
60, 91, 120, 121 u. 125), 11) Waareß, die 
mit keiner der vorhergegangenen Kategorien im 
Zuſammenhang ſtehen, Gruppen — 14, 18, 27 
u. 111). Obige Aufzählung der 11 Waaren⸗ 
Kategorien iſt ſomit das Progr mm der bevor⸗ 
ſtehenden Arbeiten der Kommiſſion. 


Neueſte Nachrichten, 


Schwerin, 10. Oktober. Die ver⸗ 
wittwete Großherzogin Marie von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin erläßt nachſtehende Dankſagung: 

Das Grab meines geliebten Sohnes Friedrich 
Wilhelm iſt in ſo überaus reicher Welſe mit 
ſchönen Blumenſpenden und Widmungen geſchmückt 
worden, daß ich darauf verzichten muß, den Offt⸗ 
tiercorps und Mannſchaften der kaſſerlicher Marine, 
den Officlertorps der mecklenburgiſchen und preußs 
ſchen Regimenter und einzelner Bataillone, 
den verſchiedenen Vereinen im engeren und 
weiteren Baterlande, ſowie den einzelnen Gebern 
direct zu danken, ſondern muß mich darauf bes 
ſchränten, in dieſen Worten die Verſicherung zu 
geben, wie all dieſe Beweiſe der Liebe und Aner⸗ 
kennung für den ſelig Heimgegangenen und der 
Theilnahme an meinem Schmerz mich tief ge⸗ 
rührt und mir unausſprechlich wohl gethan haben. 

Srankfurt a. M. 10. October. Wie 
der „rkf. Zig.“ aus Konſtantinopel telegraphirt 
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wird, ſoll der Deutſche Botſchafter in der geſtri⸗ 
gen Audienz beim Sultan dieſem ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben Kaiſer Wilhelms überreicht haben, 
worin der Kaiſer dem Sultan feinen Dank füc 
die überſandten eroberten Kanonen ausſpricht. 

Berner hebt der Kaiſer darin die weiſe, in ganz 
Europa gewürdigte Mäßigung der Türkei bei 
den Frſedensverhandlungen hervor und verſichert 
den Sultan feiner, des Kalſers, aufrichtigſten 
Freundſchaft. 

Wien, 10. October. Der König von 
Sachſen und Prinz Leopold von Bayern find 
geſtern Abend von den Hochwildjagden in Muerz⸗ 
fleg in Wien eingetroffen. 

Wien, 10. Oktober. Wie in Abgtord⸗ 
netenkreifen verlautet, beabſichtigen die Schöne⸗ 
tianer, ihren Parteigenoſſen Iro, der ehrenwört⸗ 
lich verficherte, den beſchimpfenden Zuruf an 
Gregorig nicht gethan zu haben, während vier 
Kammerſtenographen das Gegentheil verſicherten, 
aus der Partei aus zuſchließen und zur Nieder⸗ 
legung ſeines Mondale aufzufordern. Iro, früher 
Zuckerbäcker, ſetzt Redakteur von Schöne⸗ 
vers Wochenſchrift, vertritt den böhmiſchen 
Wahlbezirk Tepl. — Mehrere Wiener Abendblät⸗ 
ter verzeichneten geſtern das Gerücht, der Abge⸗ 
ordnete Iro habe fein Mandat niedergelegt und 
fei nach Eger abgereiſt. 


Bien, 10. Oktober. 
ſche Reformprogramm des neuen griechiſchen 
Kriegsminiſters Smolenski ſchrelbt man aus 
Athen: General Smolenski übernahm das Kriegs⸗ 
miniſterium unter der Bedingung, daß dieſes aus 
dem Streit der Parteien vollſtändig ausgeſchloſſen 
würde. Er ſelbſt könne ſich nicht als Anhänger 
irgend einer der politiſchen Parteiführer bekennen, 
ſondern erblicke feine Aufgabe lediglich in der Re⸗ 
organifation des griechiſchen Heerweſens, wozu 
er die Unterflügung des Königs und ſämmt⸗ 
licher Parteien zu finden hoffe. Sein Reform- 


Ueber das milltäri« 


plan ruhe dabei auf Erfahrungen, welche er 
während des letzten Feldzuges geſammelt 
hahe. Das BWichtigſte fei die Einfüh⸗ 


rung einer eiſernen Manneszucht, deren Vor⸗ 
bedingung die Schaffung eines von allen parlar 
menfarſſchen Eiuflüſſen freien Officlercorps ſei. 
So lange noch kein Geſetz beſtehe, welches den 
im getiven Dienſt ſtehenden Dfflcieren die Ueber⸗ 
nahme eines Abgeordnetenmandats verbiete, müſſe 
der König von feinem Rechte als oberſter 
Kriegsherr Gebrauch machen und alle Oſſieiere, 
welche zugleich Abgeordnete feien, zur Einreichung 
ihres Abſchiedsgeſuches veranlaſſen. Sodann 
werde ein feſtgegliedertes Unteroffleſercorps zu 


ſchaffen fein, das an Zahl die bisherigen Unter- 


Jaworns. 


officiere um das Doppelte überjchreite. Auch habe 


der Feldzug gelehrt, daß die Zahl der Regimenter 


viel zu klein ſei. 


Das griechiſche Heer aller 


Waffengattungen umfaßte bisher nur zehn Regi⸗ 


menter, ſo daß nach Einberufung der Reſerve 
jedes Infanterit⸗Regiment faſt 6000 Mann ſtark 
wurde, zu deren Leitung die vorhandenen Dfficiere 
und Unterofficiere nicht im Entfernteſten aus reich⸗ 
len. Obgleich daher in Anbetracht der ungünſli⸗ 
gen Finanzlage Griechenlands die Präſenzſtärke 
des Friedensheerts eine ſehr beſchränkte 
werde, 
menter die Cadres gebildet werden. 
verhehle man fi, in Athen nicht, 
Berufung Smolenski's die Stellung des Kron⸗ 
prinzen Konſtantin ſehr erſchwert worden if, da 
zwiſchen dieſem und Smolenski während der letz⸗ 
tem Wochen ein offener Bruch eingetreten war. 
Madrid, 10. October. Nach einer Des 
peſche aus Manila hot auf Mindonao und im 


Sulu⸗Archlpel wieder ein heſtiges Erdbeben ſtatt. 7 


gefunden, welches mehrere Verluſte von Mens 


ſein 
fo müßten doch wenigſtens für 20 Regi⸗ 
Uebrigens 
daß durch die 


ſchenleben und beträchtlichen Sachſchaden verur⸗ 


ſacht hat. 

Madrid, 10. Oclober. 
Königin⸗Regentin find alle verwaiſten Kinder der 
hingerichteten Anarchiſten durch den Jeſuitenpater 
Colomo in einer Erziehungsanſtalt untergebracht 
worden. 


Lele gramme 


Wiesbaden, 11. October. Ihre Mar» 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland trafen, von Darmſtadt kom⸗ 
mend, geſtern Vormittag gegen 11 Uhr in Wies⸗ 
baden ein und wurden auf dem Bahnhofe von 
dem Regierungspräſidenten v. Tepper⸗Laski 
empfangen. Im offenen Wagen fuhr das Kal⸗ 
ſerpaar durch die Straßen der Stadt, in denen 
die Truppen Spalier bildeten, überall von einer 
zahlreichen Menſchen menge begrüßt, und begab 
ſich zur ruſſiſchen Capelle, um dort dem Gottes⸗ 
dienſt beizusohnen. Mittags nahmen die Mar 
jeſtäten bei Ihrer Kaiſ. Hoheit der Großfürſtin 
Alexandra Joſephowna das Dejenner ein und 
kehrten um 2 Uhr nach Darmſtadt zurück, wo 


Auf Befehl der 


Sie Nachmittag 8 ½ Uhr wieder eingetroffen find. 


Petersburg, 11. Oktober. Bei einer 


&reurfion der Geologen nach dem Kaukaſus iſt 


ein junger Deutſcher aus Wladikawkas, der Apo⸗ 
theker Stöber, verunglückt, und zwar bei der Ber 
Reigung des Ararat. Nach 
fand man den Vermißten erfroren. 
Darmſtadt, 11. Oktober. Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen find hier einge- 
troffen und wurden von der Großherzogin am 


längerem Suchen 


Bahnhofe empfangen und nach dem Neuen Pas 
lais geleitet. ö 

Wien, 11. Oclober. Im Schloſſe zu 
Schön brunn fand geſtern Nachmittag zu Ehren 
des Königs von Sachſen ein Diner ſtatt. An 
demſelben nahmen außer dem Kaiſer Franz Jo ef 
und dem Könige von Sachſen der Erzherzog Otto, 
der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern Graf Golu⸗ 
chowoki, Minifterpräfident Graf Baden, Kriegs⸗ 
miniſter v. Krieghammer, Generalſtabschef Freiherr 
v. Beck, Statthalter Graf Kielmannsegg und der 
ſächſiſche Geſandte Graf Wallwitz theil. um 9 
Uhr Abends reifte der König, vom Kaiſer und 
dem Erzherzog Otto zum Bahnhofe geleitet, nach 
herzlichſter Verabſchiedung nach Dresden ab. 
Beide Monarchen umarmten und küßten ſich 
wiederholt, Der Kaifer fuhr darauf nach dem 
Staatsbahnhofe, um Abends 10 Uhr nach Budapeſt 
abzureiſen. 

London, 11. Oktober. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ aus Montevideo find Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme im Norden und Weſten Uru⸗ 
guals aufgetaucht. — Profeſſor Samarelli zeigt 
in der „Times“ die Entdeckung eines Heilferums 
gegen das gelbe Fieber an. 

Sofia, 11. October. Der der Ermor⸗ 
dung des Dichters Konſtantinow angeklagte Dorf⸗ 
ſchulze von Radilowo Minkow wurde von den 
biefigen Spitalärzten als zweifellos geiſtesgeſund 
und vollkommen zurechnungsfähig erklärt und an 
das Landesgericht in Tatar Bazardſchik unter 
ſtarker Escorte zurückgeſchickt. In der nächſtens 
beginnenden Gerichtsverhandlung wird Minkow 
die intellectuellen Mörder nennen. Der verwundete 
Pero Ipanovie wurde in Freiheit geſetzt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Ilotel, Herren: Brann aus Gera. — Pelt- 
zer aus Maffersdorf. — Dresel Aus Brück. — Schott 
aus Breslau. — Bacharach aus Wiesbaden. — Rad- 
wenski aus Tschernigow. — Nieler aus Bradford. — 
Raunau aus Berlin. — ucle aus Petersburg. — Eisen- 
berg und Bergsohn ans Warschau. 

Hotel Victoria tierrsn: Chodorkowaki aus Eke- 
terinoelau. -—- Czerniow aus Warschau, — Dobrowolski 
aus Zlocrew. — Grodsicki aus Wragen. — Essmarn aus 
—-'Szliwe aus Kalisch. — Hirschel aus Siedlec. 
— Wust aus Berlin. 

Hotel de Pologne, Herren: Dsierzanowaki aus 
Koluschki. — Grabowiecki aus Warschau. — Lesniewoeki 


aus Wilanow. — Cza nowöki aus Praszynowice. — Raci- | 


borski aus Lodz, 
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. Obelreidepreiſe 
Ra rſchau, den 6. October 1897. 
(m Waggon⸗Ladun v 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden : 
Jankel Herſchkowiez aus Tſchelſabin, Schliwe, 
Petrik. Straße 81, aus Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 


men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Le gitimati on vorzu⸗ 
legen. 

WERE K ————— 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: . 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 ( xl. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 10 Ma ek. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,33 ½ für 100 Fran s. 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52% für 190 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 190 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Iris 
ſtenden Zahlungen und Einzablungen die 


ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiaſe neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Pezember 

1885 erfolgter Prägung zu 5 R. — & 
. neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 

mperialt früherer Prägung „ 1 „ 45 „ 
Halbimperiale r 
Dukaten „ l 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, aut 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem ; 
55 r 385 erfolgter Prägung zu demfelben 
reiſe. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 8. October 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.89 — — 11.56 
„ 78% — — 9.30 — — 909 
Im Ausſchank 100° 1195 — — 11,71 
5 73» 9.32 — — 913 


r 


Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sülng vom 6. (18.) Mai 1897. 


Stunden und Minuten. 
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„ Skiernſewiee | 1.00 11.85 7.13 10,02) 2.14 7.18 9.02 
„Alexandrowof 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 
„Bromb,) a f — | — 12.380 — 5. 50 9.42 — 
„Bern ZI — | — | 748 — 1.44 12.27 — 
„ Ruda Huf. | — 10.59 6.310 9.21 — | 6.27| 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30 8.100 12.500 5.10 7,10 
„ Moskau 5.000 — — [ — , 8.83 
„Petersburg 12.43 — 110.8 — 11.23 — | — 
„ Pelrotom — 3.09 5.16| 10.4 1.43 6.02) 8,10 
„ Stena, — | 418] bei 8.70.85 34 / — 
„ Zawiereſe | — 12.201 1.51 7.10010.35 241 
„ Dombrowa | — 11.20 10 38“ 6.02] 9.00 1.344 — 
„ Sosnowier | — 1.00/10. 10 5. 40 8.30 1.10 — 
„ Granica — /11.20119.20| — 9.25 1.385 — 
„Wien ü — [10 —\ — | 9.347.291 _ 

en... | 

— 1230) 650 10-10) 100 sa 10 8.35 
Ank. der Züge 

in Koluſchti 1.33) 7.35]11.13] 2.23] 6.35] 8.98] 9,22 
„ Tomaſchow | 8.08110.19| — | 438 -| — | — 
„ Skarz.⸗Bin | 5.58 2.32 — 10.58 1 — 
„Jwangordd — 6.13 — 2.38 —— — 
m Skierniewiee] 4.43 8.45 1.01] 3.37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowo] 12.15 3.10 — 9.20 3.35 — | — 
„Stomb.) f 3 — . — 12.16.31 —- — 
„Serin F — 9.5 — 6.40.4 — 11.45 
„ Kuda Gul, 5.17 9.25 1.4% — 84 — 11.01 
„ Warſchau 6.05 10.300 3.00 5.00 9.45 — 12.15 
„Moskau 1.38 7.53 — 6.23 — — 
„ Peterzburg | 5.23 4.15 6,53113,03| — | — 
„ Petrokow 2.29 9.35/12.20 4.18 — 9.30 11.20 
„ Ezenſtochau | 4.111.5 % 2.36 6.19 — 12.03 — 
„ Zawiercte 5.0 /12.58 3.50 7.28 — 1.25 — 
„ Dombrowa 5.48] 2.13] 4.19, 8.36 — 2.27 — 
„ Sosnowie: | 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 
„ Oranica 6.00 1.55] 4.45 8.301 — | — | — 
„Wien 4.09 5.344 — | 7.4 — — | — 


Anmerkung. Die fettgedrudten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczansla Nr. 1), Saus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 13—2 Uhr 


n mnfikalildie Matinee 


Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres sëparò es. 


Holl DANGLBTERAE 
| 


| Hochachtungsvoll 

| R. Jerzykowski. 

| ZRARARERKINKRAKUN 
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für das „Lodzer Tageblatt“ und für 38 
den „Koxammorxik Izerozz“ findet 36 
nicht nur in der Expedition der belden * 
Blätter, Dzlelna⸗ Straße N. 13, ſondern auch 
% In unferer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße J 
& Nr. 90 ſtatt. 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ N 
& und des „NAonanncalä Auctem.“ 3% 


ARKRRARRERKAERKER 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Haut-, veueriſche u. Geſchlechts Krank. 
heiten, früher Hoſpltant der Wiener Klinik des 
Prof. Ca oſi. Ordinator am Poznanskiſchen Kran 
ken hauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. o. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 uad für Unbemittelte von 
11½—12 ½% im Kranken hauſe 


DDD 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheil verfahren. 


B 
— 
i Zahnarzt N 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Strand-Hotel, 

Specialitat: Künftlihe Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowle Plombirungen. 


neipp-Literatar, 

Kinderpflege. 

Meine Waſſerkur. 
flanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 
o ſollt ihr leben. 

Volksgeſundheitslehre. 

Mein Teſtament. 

Oeffentliche Vorträge III. 

Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 

hänger Kneipps. 
vorräthig in: 


L. Zouer's Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 


668 
5 Auskünfte 

über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 

Creditfähigkeit der Kaufleute und 

Fabrikanten erthellt prompt und ge⸗ 

wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 
„Bernard Berson“, 

Lodz, Petrikaner-Straße Ur. 60, 


Telephon 286 
| I Warſchau, re e 2 


NI. 230 , 


Lodzer Tageblatt. 
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Statt jeder beſonderen Meldung. 


Dienſtag, den 12. Oktober cr. Nachmittags 1 Uhr ſtarb plötzlich, ohne vorhergegangenes Krankſein unſere liebe 


Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante, die Frau 


Pauline Benndorf, gib. Eontschel 


im Alter von 69 Jahren. 


p Wen 


e „ 
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Die Beerdigung der theuren Entſchlafen en findet Donnerſtag, den 14. Oktober präciſe 1 Uhr Nachmittags von 


Ruda Pabianicka, Fabrik Haſenclever, aus ſtatt. 


Dies zeigen hiermit an 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Mittwoch, den 13. October: 


Fünfte populäre Vorſtellung der Salſon bei populären 
und halben Preiſen der Plätze 
Zum 2. und letzten Male in deſer Saiſon: 
Gänzlich neu inſcenirt, im 2. Akt extra uniformirtes Bühnen⸗Muſikkorps. 


Der Oberſteiger we 


Große komiſche Operette in 3 Akten von M. Welt und L. Held. Muftk 
von Carl Zeller. 


NN NRR RN 


Morgen, Donnerſtag, den 14. October 1897: 
eErſte Aufführung in Lodz von 


ES m O n 1. 


Großes Schauſpiel in 5 Akten von W. v. Goethe. 
Die dazu gehörige Mufit componirt von Ludwig van Beethoven. 


Die Direction. 
AKKKERNARRLARÜLRKRUNFERHUEN 


Dringende Bitte. 


Hiermit werden unſere geehrten Mitbürger um gefällige Ueberfendung von 
Kleidungsſtücken für die Zöglinge der ifraelitiihen Handwerler⸗Schule (Talmud 
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KERARERRERKARR 


Thora), Knaben im Aiter von 8—16 Jahren, deren Zahl mit dem Beginn des 


neuen Schuljahres am 24. d. Mis. auf 350 erhöht werden ſoll, dringend ge ⸗ 
beten. 

Die Hleldu gsſtücke werden dankend entgegengenommen in dem Bureau der 
Schule Jachodnia Ur. 20, ſowie bei Herrn Moritz Fraenkol. 


ee 
Gefällige Abonnements = Aufträge auf 1 | 


ſämmtliche von Neujahr ab zu liefernde 
Jeiiſchriften, 
Journale, 
techniſche Zeitungen 
und Fachblätter 
erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 
Gewünſchte Probenummern ſiellen wir 
ſofort gratis zur Verfügung. 8 
I. Soner, ßuchhaudlung, 
Petrikauer⸗Str. 90. x 


” 


Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 


Gerichts⸗Kammer zu 
S 
* L „ * 
von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ Sele sche Neuban, 
ſerleſtung zu vermlethen, Ecke der Prze⸗ 
iazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Piztſazd Nr. 11. 


Leon Pesches, 
Architeet 


geftügt auf allerbeſte officielle Referenzen, 
A. Jankau, 


übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
wohnt jetzt Ros wadowska⸗ Straße 


minals, Civil - und Handels- Proceſſe, ebenſo 
auch Hypothek Angelegenheiten. Sachen 
Nr. 4. Haus Lubatinowitſch. 


wegen Eintreibung jeglicher de rungen 
übernehme ich ohne jeden Koſtenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg ⸗ 
liche Proceßangelegenhdeit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 
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Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Osirzezenie. 


Niniejszem podajemy do powszechnej wiadomoßei, ze dotychezaso- 


Wladysiaw Tempihski, 


od dnia dzisiejszego niema prawa do przyjmowania dla naszege zakladu 
obstalunköw, jakotez i do pobierania przypadajgcych nam naleznosci 


L. ZONER, 


zaklady drukarskie. 


Eine geübte 


Näther in 


ſucht Stellung in elnem Privarhauſe. 
Schulz ſche Paſſ age Nr. 47, Haus Pa- 
laszewski bei Fr. Mleczkowska. 


Bekanntmachung. 


y nasz agent, pan 
Löd2, 9-go PaZdziernika 1897. 
EE 
Beſtauraut „ indengurlen 
Petrſkauerſtr. 248. 
Jeden Mittwoch und Sonntag vor- 
zägliche 
2 „ 
„Flaki. 
Hochachtungsvoll 
N. MICHEL. 


— — 


Dr. Theodosia 


Waller-Poznanska 
Frauenarzt 


empfängt von 11 — 1 und von 


3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
jetzt Petrikauer - Strafe Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


Hinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Kaskı, 


Newomiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maffage- und 
e e für Erwachſene und 

nder. 


Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


I. Haberleld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt B abe Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
iner früheren 


vis-àA- vis Wo 2 
12 — werden fate mit Hülfe 


von Lachgas aus geführt. 
Maſſeur 


N. J. Popfabcum 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


Hiermit wird zur allgemeinen 
Keantniß gebracht, daß das Stipendium 
auf den Namen des Lodzer Fabrikanten 
Herrn Karl Scheibler bel der Lodzer 
böheren Gewerbeſchule im Betrage von 
57 Nubiln jäßrlich mit Beginn des 
Schullahrs 1897/8 vacant geworden 
if. Als Stipendiaten find nur Söhne 
unbemittelt ſtändiger chriſtlicher Einwoh- 
ner der Stadt Lodz zuläffig. 

Die diesbezüglichen Geſuche ſind auf 
den Namen des Inſpektors der Gewer⸗ 
beſchule einzureichen. 

Der Inſpektor 
der Lodzer höheren Gewerbeſchule 
Siwolobow. 


II FRBEAMEISTEN 


für Wollplüſche per fofort geſucht. 
Offerten mit Ge haltsanſprüchen und 
bisheriger Thätigkeit nimmt ent- 
gegen unter g 28 F. die 
Expedition d. Blattes. 


— Eine — 


Barterre-Büumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konftans 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


— du — 


Comptoirdiener, 


welcher polniſch u. deutſch ſpricht, 
kaun ſich bei mir meld en. 
John Drews, 
Petrikauerſtr. Nr. 130. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen gut empfohlenen, ſtreng ſollden 


Ladendiener. 


Anmeldungen in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal von 6—7 Uhr Abends. 


L. Zoner, 
Buch⸗ und Papler⸗Handlung. 


— — 


— ——————— 
—  ———— 


— — 


dus Wilde u. Galunterit⸗ 
Anuren-Geſchäft 


von 


Il. Schneider 


J. Koss 


Petrikauer⸗Str. Nr. 95, Haus A. Stop- 
czyk, empfiehlt der geehrten Kund⸗ 
ſchaft ſein reich aſſortirtes Lager in beſte 


Herren⸗, Damen⸗ u. 
Kinderwäſche. 


5 Wohnungen 
zu vermiethen. 


Bwei Läden 


nebſt anſtoßender Wohnung fowie 1 
Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
zu vermiethen. Przejazd⸗Straße Nr. 10 
vis-à-vis dem Cyeliſt enplatz. 


Zu vermiethen 
vom 1. October l. J. Petrikauer Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küche ſowie 
2 Zimmer und Küche. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Kliche 
iR ſefort oder ſpäter zu vermiethen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu ver miethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Familie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 
en 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
stein. 


Bu vermiethen. 

Ein Laden an der Peirikauer⸗Str. 
Nr. 6. ab 1⸗ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Kiche, Mäd⸗ 
chenzimmer, Spelſekammer, Badezimmer 
und Waſſercloſet an der Poludniowa⸗ 
Str., Nr. 4. ab 1⸗ten Ottober 1897. 
Zyrardower Niederlage. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort ſind 
elegante Wohnungen mit ſämmilichen 
Bequemlichkeiten ſowle Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötkaſtraße Ne. 12. 


Hohe luftige Kellerräume, 
(Souterrain), mit Gaseinrichtung und 
Waſſerleitung, für eine Weinhandlung 
oder Colonlalwaaren⸗ Geſchäft geeignet, 
ſowie maſſive Remiſen find ſofort 
abzugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus 
Weinberg. 


ine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mir abgethellt werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 fepacate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und geoße Front⸗Kellerraume. Polu⸗ 
dniowa-Straße 28. 


Nach Eingang 


ſämmtli 


in⸗ und ausländiſcher Fabrikate für die Herb ſt⸗ und inter Gasen, empfehle ich mein auf das Reichhaltiaſte 
aſſortirtes Lager in folgenden Artikeln: 


Wollene Kleiderſtoffe, in allen Farben und in den neueſten Deſſins. 

Echt engliiche Stoffe, zu ganzen Coſtümes; Stoffe zu Jaguets und Mänteln 

Seidenſtoffe, das Neueſte der Saiſon. Weiße Seide zu Brautkleidern. 

Glatte und farbige Phantaſie⸗Seide, Gaze, Atlas in ſämmtlichen Farben. 

Mautel⸗Plüſch, Velvets, Sammet x, 

Flanell, Flauellet, Barchent, Tücher, Decken, Plaids. 

| Ferner empfehle ich, foeben eingetroffene: 

Teppiche, in- und ausländiſche in großer Auswahl, 

Läufer, Möbelſtoffe, Bortieren, Gardinen, Stores ꝛc. ıc. | 
Billige, aber abſolut fette Preife! Reelle Bedienung! 


4 J0SEPH HERZENBERG, 23. Petrikauerstrasse 23 


FILIALE: 113 Petrikauer-Strasse 113. 


Die neueröffnete 


Süd ussische an 


4 Petrikauer⸗Straße Nr. SL. 
empfiehlt 1 75 Fi. Beſlarabiſche, Rankafifche Weine (roth undwelß) 


1 250 Flasche 30 Ko 
Riesling „Bord eaux per Flaſche 55 Kop 
192555 bon 60 Kop. per Flaſche an. 
Deſſert · Weine, Madeira, Boriwein, Keres, Marſala, Mus 
kat und Tokayer von 80 Kop., aus reinen ſudkrimer Wenntrauden bereitet, 
Excelſior, demi sec, sec, ½ und ½ Flaſchen. 
Don'ſcher Champagner von der Tengumirten Fiıma Sokokow 
von 85 K. per Flaſche an. 
Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 
Während der Salſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von Laer 


erleſeuen füdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Weder⸗ 
verkäuſet un eeſtaurateulre erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Hochachtungsvoll 
Wein: Engros⸗ und Detail⸗Handlung 
Max LEE Od. An 


Je STEINBERG, am-. 57 


Special Arzt Orthopädiſt, 


heilt in ſpeciell eingerichteten Naum lichkeiten Nückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran- 


kungen bed Nexnvenſoſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Glectrirität und medico⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Pro. Hoffa, Dr. Beoly, Dr. Krukenberg etc, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften" Körperhaltungen fpecielle Schwediſch Heil- 
Oymnaſtik. Es werden zuleich orthopädiſche an 2. (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. Ems 
pfangäftunden täglich bis 13 98 Bormi lag und von 2— 8 u Rains. 


MAH POAUTEIEN. 


Vunrezu lo longenurb KABCHHEIXE enpeftexnxbß yunznmz, nog PYKOBOAO- 


Taow» orapucro tens Il. C. III reiuray epa, roronars nauın- 
Kaxrobb-enpeen BO BHOBL ee Kolmepuecxoe H BY Tpouia MECTHEIK 
yıo6nzın. Bapexenia., 

Nas’ npenoganauia asm q; ppaunnv karo u AATHHCKATO IPHLIAMICHEH 
ONEITHEIO NEXATOTH. 

Banmanmis enbxbnia u plex Kanu Aa TOY ⁰ KAHNEAApIiE yunzuma, 0 
oz yaneno yınınb, BB Nou mon NM 25, 0% 3 zo 5 4. no noayaun. 


nnr 
Warnung! 


Unſere geehrte Kundſchaft erlauben wir in wir uns hiermit darauf aufmerkſam zu ma⸗ 


chen, daß unſer bisheriger Agent 


Wiladyslaw Tempinski 


vom heutigen Tage an in unſerem Geſchäft nicht mehr thätig, fomit weber zur 
Aufnahme von Beſtellungen, noch zum Incaſſo irgend welcher uns zukom menden 


Beträge berechtigt iſt. 5 


Graphiſche Etablſſſem'uts. 
Lodz, den 9. Detober 1897. 


Peaastops u Hukarem Jeomyanı» 30 


pie | ˙ v1 


awadzla- St. 19. 


Weingross handlung. 


Ecke Benedicten- u Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 
| Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
| Ligueure 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. | 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das- internationale Reisebureau | 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss 


— 1 — 


g. Skomorouskiäße 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Telephon Nr. 720, 


übernimmt das Einpacken und Überftedeln vermittelt Möbel⸗ und Nollmagen auf 
Federn, ſowie das Auffiellen der Möbel⸗ und Hausgerdthe in der neuen Wohn ung 
unter Garantie und Verantwortung für jeve Beſchädigung. 

Transport und Waaren⸗Expedition, eln zeln und in roller Ladung. 


T 
Dresioner Handels, Gewerbe- und Schreibſchule. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 

f kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, n Schön-, Schnell⸗ und Rechts 

ſchreiben. — Sprachcurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenograpfie, Hantir en 
. Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Ploſpecte 

Paul Strelewiez, Breslau, uur Oblen — 60. 


| 8 * rr 


“Die beſte Waſch⸗Seiſe ng F 


hat 


X — Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, desinſizirt und ertheilt N 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Welnen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Geſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jide Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarkle, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour repression des den- 
trefagons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Rafael⸗Wein als 
Nähr⸗, Stärkungs und Heilmit- 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weins und Droguenbandlungen. 


der Wäſche a Ge adlichen Einfluß, fie iſt in den außländis Compagn 
hand ſchen Spltelern und Böser 51 N 5 er n — Fabrit — A L N D 
N Stepkowski & Szymanski 8 — 4 


n Warſchau, Wolnosé Nr. 16, Telephon Nr. 1110 Ya 
u Bitte überall zu verlaugenl! 


K — N | 
Für Lungenkranke 
Heilanſtalt Bad Laubbach a. Nh. 


Vorzüglſcher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für -Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch den dirig. Arzt und Beſitzer Dr- med. Wilhelm Achtermann, 
vorher dirig. Arzt an an Dr. Brehnier's Heilanfalt für Lungen kranke zu Görbersborf i . — — 


eee 
Do szkoiy Handlowej 


| technicznej, przygotowujg : Matema- 
ins jgzyki. Offerty sub „F. D. 
do eksped. tego pisma. 


ee re 
Eine große Auswahl von 


Pianinos, 


Flügeln und Harmoniums, 
in. und ausländiſche Fabrikate, find zu 


E 
UIID 


Weizen⸗Stärke⸗, U ——— Pr un u. Dextrin⸗ 
— Fabrik 


E. T. NEUMANN, 5 zu — 1 Miani⸗ 
1 nos werd in auch vermiethet 
Pölaocna⸗Straße Nr. 29, eee ee 6 32. Elwart. 


Loanozeno Juoereno Lonybem ern von Leopold Zoner. 


230. 


Mittwoch, den 1. (13.) October 


1897. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Möôrouvel. 


„Es gießt wie aus Scheffeln“, fügte Gotte bos haft hinzu „Es 
ft jetzt nicht angenehm, ſpazieren zu gehen.“ — Katharine ſtieß fie 
mit dem Ellbogen. „Geh' ſchlafen!“ mahnte fie. 

Graf Hugo ſuchte noch immer. Sonſt war Moon ne als Erſte 
zu ſeinem Empfange herbeigeeilt, um ihm um den Hals zu fallen. 
Heute blieb ſie aus. 

Katharine halte einen guten Einfall. Sie ging zu ihrem 
Herrn und ſagte: „Sie iſt leidend, Herr Rebec, fie ſchläft. Wir 
wollten ſie nicht wecken.“ 

„Laßt ſie ſchlafen. 


Der Graf hörte es. 
ſehen“, ſagte er. 

Der alte Rebee hatte nichts geäußert, wiewohl ihm nicht ent⸗ 
gangen war, daß Katharine ihrer Gefährtin durch ein Zeichen 
Schweigen auferlegte. Ueberdies war ihm das Fernbleiben der 
Tochter auffallend. vonne liebte ihren Pathen ebenſo zärtlich, 
wie ſie von ihm geliebt wurde, und nur ein außergewöhn⸗ 
iger Fall konnte fie an feinem Empfange verhindern, das 
wußte er. 

Der Alte wartete daher, bis Alles ſich zur Ruhe begeben 
En: Dann pochte er, die Laterne in der Hand, an Yvonnes 

ür. 

Katharine zitterte unter ihrer Decke. Gotte, welche weniger fein⸗ 
fühlig war, erwartete, Zornegausbrüche zu hören. 

Als dem Alten keine Antwort wurde, ſtieß er die Thür auf 
und ſtellte feſt, daß das Zim mer leer war. Das Bett Voonned war 
nicht einmal bereitet. Rebec empfing den ſchweren Schlag, ohne 
einen Schrei auszuſtoßen oder einen Laut zu äußern. &: löſchte 
die Lampe aus, ging ohne Geräuſch hinunter und erwartete auf 
der Wieſe feine Tochter, unbekümmert um das Gewitter, das fetzt 
unter Blitz und Donner losbrach und ihn mit peitſchendem Regen⸗ 
guſſe traf. 

Am folgenden Morgen war er mit dem Früheſten auf, verfügte 
ſich zum Friedensrichter und holte deſſen Math bezüglich feines fer⸗ 
neren Vorgehens ein. Hierauf ging er zum Notar und hielt eine 
lange Beſprechung mit demſelden. 

Indeß brachte Graf Hugo feinen Freund Noel um neun Uhr 
nach Scaer. Als er gegen elf Uhr in feinem Phaeton zurückkehrte, 
wurde ihm das Frü hſtück ſervirt, Pvonne aber wagte nicht, ſich zu 
zeigen. Der Graf aß ohne Appetit. Die Abweſenheit des Mäd⸗ 
chens kränkte ihn, und die beſtürzten Geſichter ringsum beunrubigten 
ihn. Was war geſchehen ? Er wagte Niemanden zu fragen, fo 
ſehr fürchtete er, eine traurige Nachricht zu erfahren. Gegen 
Mittag bat ihn Rebet in einer ernſten Angelegenheit in ſein Bureau. 
Der Graf willfahrte und fand den Notar an einem mit Papieren 
bedeckten Tiſch. Während Herr von Plelan Platz nahm und beäng⸗ 
figt der Erklärung dieſer ſonderbaren Ceremonie enigegenfah, b fahl 
Laurent Reber der neugierig umher ſchleichenden Gottes „Rufe meine 
Tochter!“ 

Der Graf hatte das ſeltſame Vorgehen ſchweigend mit angeſehen, 
als er aber hörte, daß es ſich um Nonne handelte, konnte er nicht 
umhin, eine Frage zu ſtellen. 


Ich werde ſie morgen 


„Was ſoll denn alles dies heißen, Laurent ?“ fragte er. | 


„Es ſoll heißen, daß in Plelan trarrige Dinge vorgehen, Herr 
Graf“, antwortete der Verwalter. — „Was giebt es denn“ — 
„Etwas, das ich für unmöglich gehalten hätte. Und da Sie 
unſer Herr und Poonnes Pathe find, bat ich Sie um Ihre Gegen 
wart.“ 

Der Alte drückte ſich mit einer unheimlichen Ruhe aus, welche 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


16. Jortſetzung. 


feine innere bebende Aufregung verrieth und den kommenden Sturm 
verkündete. Man merkte, daß es ihn eine gewaltſame Anſtrengung 
koſtete, ſeine Faſſung zu bewahren. 

Der Graf vermochte nicht, ſich dieſen unterdrückte n Zorn zu 
erklären. Er vermuthete eine Heirathsabſicht der Tochter gegen den 
Willen des Vaters, und dies um ſo gewiſſer, als die ſeit Jahren 
beſtimmte Verbindung zwiſchen Corevtin und Poonne, zu welcher 
er und Baron Noel die Zuſtimmung gegeben hatten, in eine unab⸗ 
ſehbare Ferne gerückt war, ja ſogar aufg hoben war. Als jedoch 
oonne leichenblaß, mit verfallenem Ausſehen, mit rothge⸗ 
weinten Augen und thränenüberſtrömtem Antlitz eintrat, erſchrak der 
Graf. 

Die Sache war alſo ernſter, als er vorausgeſetzt hatte. Er 
rief das Mädchen mit einem Winke zu ſich. Es näherte ſich 
zögernd, zurückgehalten von dem Gefühl ſeiner Unwürdigkeit, er 
aber faßte es raſch am Handgelenk, zog es in ſeine Arme und 
ſagte mit rührender Zärtlichkeit: „Wir wollen doch ſehen, was es 


giebt.“ 

Da Yoonne ſich nicht mehr 
ſchluchzte tiefſtem Herzen. Aber die 
ſchloſſen. 

„Nenne mir doch Deinen Kummer,“ ſeßzte er ſanft und liebes 
voll hinzu. 

Graf Plelan war 
ſpärlichem Haupthaar. 
Falten rug, geſiel, 
Güte. Seine blauen 
Milde. 

Mit einem Blick, der 
Füßen ſtreifte, errieth er 


zurückhalten und 
Lippen blieben ver⸗ 


konnte 
aus 


ein Fünfziger mit grauem Bart und 
Was an ſeinem Antlitz, das bereits 
war der Ausdruck der außerordentlichen 
Augen waren von einer unendlichen 


Vnonne vom Kopf bis zu den 
Alles und empfand ein unſägliches 
Mitleid mit dem armen, mutterloſen Kinde, deſſen Schönheit es 
jo vielen Gefahren aus ſetzte. Er fragte nicht mehr, er bes 
hielt nur ihre Hand feſt in der ſeinen, als wollte er ſie vor den 
Schickſalsſchlägen ſchützen, die ihrer harrten, und gab ihr durch 
einen Kuß auf ihre kalte Stirn das ſtumme Verſprechen ſeines 
Schußes. 

„Ich ſtehe Dir bei,“ flüfterte er ihr zu. 

Ein Lächeln brach durch die reichlicher 
Thränen, aber ein ſo leiſes Lächeln, daß nur er 
konnte. 

„Fürchte nichts!“ ermuthigte er ſie leiſe. 

„Herr Graf,“ begann der alte Rebec, „ich will meiner Tochter 
Rechnung ablegen und ihr die Erbſchaft nach ihrer Mutter 
übergeben. Sie iſt noch nicht volljährig, aber der Richter ſagt, 
man lönne ſie mündig erklären laſſen. Unter uns bedarf es 
keiner Formalitäten, denn obgleich Pponne nicht das iſt, was fie 
fein ſollte, fo hoffe ich doch, daß fie in Geldangelegenheiten 
redlich fein wird. Der Notar hat die Rechnungen gemacht und 
die Ziffern feſtgeſtellt. Sie ſoll Einſicht in ihre Rechte ger 
winnen.“ 

„Vater, ich bitte Dich!“ ſtieß Yoonne hervor. 

„Schweig!“ gebot Reber. 

Von dem Verwalter aufgefordert, ergriff der Notar das Wort. 
Er verlas eine Liſte, knüpfte einige Bemerkungen daran und ſchloß 
mit der Beſtimmung: 

„Der zufolge Fräulein Moonne » Jeanne Rebee Anſpruch 
hat auf die Erbſchaft nach ihrer Mutter im Betrage von elf⸗ 
tauſendneunhundertzweiundzwanzig Franes und fünfzig Centimes, 


hervorſtürzenden 
es bemerken 


die ihr Laurent Pierre Rebec, ihr Vater, ſogleich auszuzahlen 


willens iſt.“ 

Der Alte legte zwölf Geldrollen auf den Tiſch und fagte: 
„Zähle!“ — Mponne regte ſich nicht. 

„Wo ſoll das hinaus 7“ fragte der Graf. 

„Darauf, daß ich mich, um nicht zum Geſpötte der Leute zu 
dienen, von meiner Tochter trenne und ſie in der Zukunft weder 
ſprechen noch ſehen will. Mit die ſem Geld wird man ſie vielleicht 
in einem Kloſter aufnehmen, wohin ſie ſich zurückziehen kann.“ — 
„Vater Rebec, nehmen Sie Vernunft an!“ — „Mein Entſchluß 
ſteht feſt urd Niemand fol mich darin wankend machen. 
müſſen uns trennen. Ich könnte mich vom Zorn hinreißen laſſen, 
was ich bereuen würde. Ihnen, Herr Graf, ſteht es frei, ſie hier 
zu behalten. Dann würde ich zu meinem Bedauern dieſes Haus 
verlaſſen müſſen, obwohl ich es in Folge meines langjährigen Hier» 
ſeins als das meine betrachte.“ — „Sie werden Plelan nicht ver⸗ 
laſſen, Rebec“, fagte der Graf, „noch dürfen Sie PYoonne aus dem 
Haufe jagen.“ — „Es iſt mein feſter Entſchluß.“ — „Wohin ſoll 
fie ſich wenden ““ — „Wohin ? Zu ihrem Geliebten,“ erklärte feſt 
der Alte, „zu dem Manne, den ſie ſich erwählt hat. Man wird 
mich vielleicht für einen harten Vater halten, aber man wird mich 
nicht berſpotten.“ — „Rebec!“ — „Es iſt mein unabänderlicher 
Entſchluß, Herr Graf. Meine Tochter oder ich — wählen Sie!“ 
— „Ich habe kein Recht, Ihnen Vorwürfe zu machen. Sie find 
das Haupt Ihrer Familie, Laurent. Thun Sie, was Sie nicht laſ⸗ 
ſen können.“ 

Er gab ſich keine 


1 
ir 


Mühe mehr, Rebet von feinem Ente 
ſchluſſe abzubringen. Er kannte die Bretagner. Er wußte, 
daß es eher möglich war, einen Felſen zu erweichen, als 
einen Mann aus der Bretagne in ſeinem Entſchluß wankend zu 
machen. 

Der Verwalter wandte ſich zu 
er. „Nimm Dein Geld und geh'!“ 

Sie warf ſich dem Vater zu Füßen. 

„Vater,“ flehte fie, „habe Mitleid mit mir!“ 

Er biß die Lippen zuſammen und rührte ſich nicht. 

„Im Namen meiner frommen, ſeligen Mutter!“ bat Mponne, 
die Hände ringend. 

Zwei Thränen 
ſchwieg. 

„Vater 
zeihen.“ 
Der Alte faßte ſich gewaltſam und antwortete: „Nein!“ Hier⸗ 
auf wandte er ſich neuerdings zu ſeiner Tochter und ſagte wieder⸗ 
holt: „Geh'!“ 

Sie erhob ſich, trocknete die Thränen und verließ ohne ein Wort 
das Zimmer. 

„Das Geld bleibt bei Ihnen deponirt, Herr Teelue“ fagle der 

Verwalter zum Notar. 
Der Graf folgte dem Mädchen und holte es auf der Terraſſe 
„Mponne!“ rief er und breitete die Arme aus. Sie warf 
ſich an feine Bruſt. „Es ift alſo wahr 7 — „Ja“, hauchte fie. — 
„Du hatteſt einen Geliebten“ — „Ich war wahnfinnig.“ — 
„Was willſt Du thun 7“ — „Ich weiß es nicht.“ — „Entſchließe 
Dich zu nichts ohne mein Wiſſen.“ 

Sie ſchluchzte auf, die Thränen erſtickten ihre Stimme. 

„Weine nur,“ fagte er weich. „Du warſt zu ſchön. Die 
Schönheit iſt oft eine traurige Gabe. Weine Dich aus.“ Und er 
wiederholte mit einer unausſprechlichen Milde, indem er fie an 
feine Bruſt drückte: „Vor Allem fürchte Dich nicht. Ich ſtehe 
Dir bei.“ 

Er ſah ſie die Steintreppe hinuntergehen und blieb auf der 
Terraſſe ſtehen, bis das Pförſchen hinter ihr zufiel. Dann ließ 
er die eben erlebte Scene, welche ihn tief erſchüttert hatte, 
nochmals vor ſeinem geiſtigen Auge vorübergleiten. Es fiel 
ihm ein, daß er nicht nach dem Namen des Verführers ge⸗ 
fragt hatte. Aber es bedurfte keiner Frage. Er ahnte, er 
wußte ihn. Er kannte Vvonne; wenn fie ihre Ehre vergaß, 
ſo mußte es um eines Mannes willen ſein, der ein blendendes Aeu⸗ 
ßeres, einen glänzenden Namen, die Erfahrungen eines Lebemannes 
be ſaß. 

Weilte der Herzog nicht 
Graf Hugo faßte eine tiefe, 
den Mann, deſſen Miſſion darin zu 
Schaden zuzufügen. Jacques hatte er den Leib, Yvonne die 

Der Graf zweifelte nicht, daß 


Seele, die Ehre getödtet. 
der Herzog es war, der das Mädchen in's Verderben geſtürzt 


hatte. 
Aber gleich dem Baron Noel wollte auch er erſt Gewiß⸗ 
heit ſeiner Annahme haben, dem Mädchen aber, das er be⸗ 


feiner Tochter. „Geh'!“ ſagte 


rollten über die Wangen des Alten, aber er 


Notar. „Sie 


Hebec,” müſſen ver⸗ 


mahnte der 


ein. 


dem Frühling in Langon ? 
wohlbegründete Abneigung gegen 
beſtehen ſchien, Anderen 


ſeit 


Tenakzop m Hanarenb Jeonoasae 3oHep%. 


das demüthigende Geſtändniß 


Aoszoseuo Uensypowm. 


vielleicht 
er ſparen. 


und wie ehedem, ja mehr als bisher liebte, 


„Ich werde wachen,“ 


klagte 


ſagte er. 
21. 


Ein gefährliches Geheimniß 


Yooune’d Kräfte waren erſchöpft. Die Demüthigungen, die 
mach, die Verzweiflung ſchnitten ihr ins Herz, das aus taufend 

Wunden blutete. Es war zu viel. Sie hatte ja geglaubt, den 
Wermuthbecher bis zur Neige geleert zu haben. In ihr Zimmer 
wankend, ſetzte ſie ſich an einen kleinen Tiſch und warf folgende 
Zeilen auf das Papier: 

„Herr Herzog! Mein Vater erwartete mich geſtern um 
Mitternacht. Er trat mir in dem Augenblick entgegen, als ich 
das Haus erreichte. Ich habe da meinen Fehltritt in einer 
jener Stunden gejühnt, die Einem unvergeßlich bleiben müſſen. 
Ich kenne meinen Vater. Er ift unbeugſam im Punkte der 
Ehre, er wird mir nie verzeihen. Ich Habe Ihnen zum Zeit⸗ 
vertreib gedient. Ich weiß nicht, was aus mir werden ſoll, 
und kann es nicht ertragen, verachtet zu werden von Denen, 
die ich ſtets liebte, und von dem Kinde, das mir ſeine Geburt 
zum Vorwurf machen wird. Ich werde ohne Murren in Ihrer 
unmittelbaren Nähe ſterben! Ich vergebe Ihnen das Leid, das 
25 * zufügten. Möge Ihnen auch Gott verzeihen I’ Leben Sie 
wohl 

Voonne.‘ 

Sie verſah den Brief mit der Adreſſe an den Herzog Hubert 
von Vaudrey und ſchrieb dann noch zwei Briefe, den einen au ihren 
Vater mit der Bitte um ſeine Verzeihung, und den anderen voll 
Zärtlichkeit und Liebe an ihren Pathen, dem fie mittheilte, daß fie 
ſich zu ſchuldig fühle, als daß fie auf feine Verzeihung hoffen dürfe, 
und daher den Tod vorziehe. Sie ſchloß mit den Worten: „O 
daß Sie nicht hier waren, um mich, die Sie fo ſehr liebte, zu bes 
ſchützen und zu vertheidigen!“ 

Dann kleidete fie ſich ſorgfältig an, legte die beiden Briefe auf 
den Tiſch, ſchob jenen an den Herzog in den Buſen, nahm ihren 
Sonnenſchirm und ſchlich geräuſchlos aus dem Haufe. Auf Umwe⸗ 
gen erreichte ſie den Pfad, welcher durch den Wald nach dem Teich 
von Langon, führt und blieb, nachdem ſie ſich verſichert, daß ihr 
Niemand folge, ſtehen, um auszuruhen. 

Si- warf noch einen legien Blick auf Plelan, deſſen Kirch⸗ und 
Schloßthurm hoch in die Lüfte ragten. 

In Plelan hatte ſie ihre Jugend verlebt, dort hätte ſie auch 
den Frieden finden können. Nun war fie eine Unwürdige, die ihr 
Vater mit Recht verſtoßen hatte. 

Noch einmal betrachtete fie das Bild ihrer Vergangenheit. Es 
war alles zu Ende. Sic, die von allen Mädchen Beneidete, wird 
zweifelsohne nur ein mitleidiges Andenken zurücklaſſen. 

Plöglich er ſcholl der ferae Geſang der Wahnfinnigen, der Yoonne 
wie Todtengeſang berührte, und fie entfloh, um das unheimliche Ge⸗ 
lächter der Irren nicht hören zu mäüſſen. 

Es war ungefähr fünf Uhr, als Pronne auf einem Hügel 
oberhalb des Schloſſes Langon anlangte. Sie wagte nicht, die 
Wieſe des Parkes zu überſchreiten, um nicht geſehen zu werden, 
und wartete auf den Abend. Es war fozufagen eine Friſt⸗ 
25 die ſie ihrem Leben gewährte, ein Aufſchub des 

odes. 

Unterhalb des Parkes rauſchte der angeſchwollene Teich, in 
welchen ſich das von den Bergen herabſtürzende Regenwaſſer rauſchend 
ergoß, als ſchäume es um ein Mühlrad, und trieb dann mit ſtarker 
Strömung durch das Moorfeld nach dem fünf Meilen von Langon 
entfernten Ocean. 

Yoonne fröſtelte es. Dort ſollte fie enden. Sie war ent⸗ 
ſchloſſen, zu ſterben, aber dieſer Anblick wirkte lähmend auf das 
unglückliche, junge Geſchöpf. Gedankenlos blickte fie umher. Die 
Leute im Schloſſe kamen und gingen geſchäftig. Die Gärtner 
waren bei ihrer Abeit, die Stalljungen führten die Pferde zur 
Schwemme. Unten rauſchte und gurgelte das Waſſer und übers 
ſchlug ſich an den offenen Schleuſen, Voonne mit mächtigem Zauber 
anziehend. 

Plötzlich fuhr die Unglückliche, die auf einem Stein ſaß, mit der 
Hand nach dem Buſen. Der Brief war ihr eingefallen. Sie mußte 
ihn dem Herzog zuſenden. Aber wie? In ihre düſteren Träume 
verſunken, hatte ſie dies vergeſſen. 

Ihr Blick fiel auf die Hütte, wo fie aus dem Kelch der Liebe 
den berauſchenden Trank geſchlürft hatte, und welche, don Blumen 
und Schlingpflanzen dicht umrankt, verlaſſen daſtand. 

(Fort ſetzung folgt.) 
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